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Zweite

württembergiſchen Freunden gegenüber zum Ausdruck bringt ,
da ß wir gegenſeitig unſere Kirchentage bzw . Synoden mit
einem Vertreter beſchicken , um ein neues Band zu knüpfen ,
alſo nicht nur für dieſe Tagung , ſondern grundſätzlich ; ſonſt
wird das wieder ein Gegenſtand auf der Herbſtſynode .

iſt nicht der Fall . Ich darf deshalb mich he
t, in dieſem Sinne an die Bruderſynode i
hreiben .
vir am der Tagesordnung . So darf it

ſchließen .Sitzung ab
t das1 18

Zweite öffentliche Gitzung

Präſident Dr . Umhauer : Erhebt ſich hiergegen Wider

Herrenalb , Donnerstag , den

Tagesordnung :

„ Bericht des Hauptausſchuſſes über den Abſchnitt 1 des
Hauptberichts ( Gottesdienſt und Gemeindeleben ) .

Berichterſtatter : Pfarrer Hammann .

2. Berichte des Verfaſſungsausſchuſſes und des Finanzaus
ſchuſſes über die Vorlage 2 des Evang . Oberkirchenrats ,
betr . die Anderung des Geſetzes über die Zurruheſetzung
und die Ruheſtandsbezüge der Geiſtlichen .

Berichterſtatter : Oberamtsrichter Kley .
Pfarrer Zitt .

3. Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über den Antrag des
Evang . Kirchengemeinderats Neckarelz / Diedelsheim , betr .
den Zeitpunkt der Zurruheſetzung von Gemeindepfarrern .

Berichterſtatter : Oberamtsrichter Kley .
4. Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über die Vorlagen 5,

Ort

—

„ Berichte des HA über

6, 7 und 8 des Evang . Oberkirchenrats betr . die Errichtung
ev. Kirchengemeinden .

Berichterſtatter : Oberamtsrichter Kley .
„ Bericht des Hauptausſchuſſes über Abſchnitt II des Haupt⸗

berichts ( Die Diener der Kirche ) .
Berichterſtatter : Pfarrer Frank .

Æ＋„ Berichte des Finanzausſchuſſes über folgende Vorlagen
des Evang . Oberkirchenrats :
a) Vorlage 3, betr . die Dienſtaufwandsentſchädigung der

Geiſtlichen ,
b) Vorlage 4, betr . die

lichen Bedienſteten ,
c) Vorlage 9, betr . die Abänderung des Beamtenſtellen

planes in Verbindung mit dem Bericht über den An
trag des Oberfinanzrats Wilfried Seitz .

Berichterſtatter : Bürgermeiſter Schneider .

Beſoldungsverhältniſſe der kirch —

„ Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über Abſchnitt IX des
Hauptberichts ( Verfaſſung und Geſetzgebung ) .

Berichterſtatter : Pfarrer Dr . Barner .

„ Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über Abſchnitt X des
Hauptberichts ( Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche ,
Staatskirchenrecht ) in Verbindung mit dem Memorandum
zu Fragen der künftigen Verfaſſung des neuen Bundes —
landes ( Baden und Württemberg ) .

Berichterſtatter : Dr . Schmidt .

folgende Anträge der Bezirksſynode
Hornberg :
a) Trauverſagung an Samstagen vor hohen Feiertagen ,
b) ſchulfreier Reformationstag ,
c) Überarbeitung des Bad . Katechismus ,
d) Ausbildungsſtätte für diakoniſche und miſſionariſche

Kräfte ,
e) über den Antrag der Pfarrbruderſchaft Hornberg betr .
die Mitwirkung der Kirchenälteſten bei Abendmahls

feiern .

Berichterſtatter : Pfarrer Hammann .

12 . Juni

10. Berichte des Finanzausſchuſſes über folgende Anträge :
a) betr . Zahlung eines halben Monatsgehalts als Sonder

beihilfe an die kirchlichen Bedienſteten ,
b) betr . den Umbau des Hauſes „ Charlottenruhe “ i

Herrenalb ,
c) betr . das Jungmännerwerk ( CVIJM ) , ( Gewährun

einer Beihilfe ) ,
Berichterſtatter : Bürgermeiſter Schneider .

d) einiger Geiſtlicher des Kirchenbezirks Konſtanz ülbt

Entſchädigung für die Benützung eigener Kraftwage
zu Dienſtfahrten .

Berichterſtatter : Dr . Lüdemann⸗Ravit .

11. Bericht des Finanzausſchuſſes über folgende Abſchnitt
des Hauptberichts :
XI Das kirchliche Bauweſen .
XII Das Rechnungsweſen insbeſondere Rechnungspu

fung in Abänderung mit dem Prüfungsbericht de

Rechnungsprüfungsausſchuſſes .
XIII Die finanzielle Lage der Landeskirche .

Berichterſtatter : Bürgermeiſter Schneider .

12. Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über die Eingabe vu

Gemeindegliedern aus Eppingen in Sachen des Kand
Kidaten Rudolf Kaffka .

Berichterſtatter : Profeſſor D. Dr . v. Dietze .

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Sitzung .
Dekan Hauß ſpricht das Eingangsgebet .
Präſident Dr . Umhauer : Seit der erſten Sitzung iſt ledig

lich ein Schreiben eingegangen , und das iſt die Entſchuldigun
des Herrn Baron von Gemmingen , weil er nicht pünktltt
kommen konnte . Er iſt inzwiſchen eingetroffen . Wir freue

uns , ihn in unſerer Mitte begrüßen zu können . — In der vun
liegenden langen Tagesordnung ſind ſämtliche Punkte auß
geführt , die in den Ausſchüſſen erledigt waren . Es fehlen not

einige wenige , bei denen die Ausſchüſſe noch zu einer en

gültigen Stellungnahme kommen müſſen . Dieſe werde it
dann im Laufe der Sitzung einfügen . — Wir treten nun ei
in die Verhandlung von Punkt 1 der Tagesordnung : „Berit
des Hauptausſchuſſes über den Abſchnitt des Haußt
berichts ( Gottesdienſt und Gemeindeleben ) “ .

I.

Berichterſtatter Abgeordneter Hammann : In Ihrer Har
befindet ſich der Bericht des Evang . Oberkirchenrats an d

Landesſynode . Er gibt Kenntnis von dem Leben und Ringe
nſerer Landeskirche für die Zeit vom 1. Januar 1948 b
1. Dezember 1951 . Er war in ſeiner umfaſſenden , reib

haltigen und auf vielen Gebieten des kirchlichen Dienſtes b

U
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einzelne gehenden Form vom HA durchzuſprechen . 2
nkbar einerſeits dieſer Bericht unſerer Kirchenleitung

eine Möglichkeit begrüßt wurde , an Hand des Geſchehene
und Gewordenen eine Beſinnung anzuſtellen über das , we
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ſonderen Rüſttagen zuſammenzurufen und Anleitung zu ſchenkt , die die geiſtlichen Bedürfniſſe der Gemeinde wirllit
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Es iſt vielfach unmöglich , die hauptamtlichen Kirchenmuſiker und ein Stück gemeindlichen Lebens ordnen , manche Not ve
finanziell durchzutragen . Wenigſtens ſollte dekanatsweiſe ein der Entſcheidung dem Pfarrer abnehmen un
Weg für eine ſolche Stelle geſucht und gefunden werden . mancher Willkür ſteuern . Ich weiſe hin auf Taufe , Konfit
Dieſe Situation hat 8 zur Folge , daß die Betreffenden mation , Trauung und —— mehr . Es iſt darum eine Frag
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Aufgabengebiete in weeltlichen Geſangvereinen und anderes in den Gemeinden draußen noch warten ? Und es iſt mein
mehr übernehmen und ſuchen müſſen . Und dies hat mitunter Bitte : beſchleunigt das Tempo von 20 Kilometer mindeſten
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die Schwierigkeiten müſſen im Blick auf die Sache bald
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Noch eine andere Fra
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erſt in Jahren beraten und
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daß die Sitzungsperiode dieſer Landesſynode im Jahre 1953

zu Ende geht und bis dahin di
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andere Hände gelegt werden

Jedenfalls bitte ich um eine Antwort im Blick auf dieſen

ganzen Fragenkomplex .

Profeſſor D. Hupfeld : Daß dieLebensordnun

zuſtandekommt , hängt eigentlich nicht an der Vo
die daran arbeitet ; denn wir haben drei Abteil
Lebensordnung fertiggeſtellt haben ſie a

kirchenrat überſandt . Ich nehn man , daß ſie nicht
gefallen des Oberkirchenrats gefunden hat und vielleicht daher
in der Verſenkung verſchwunden iſt. Wir haben ja
Mal geſehen , daß ſich ü
unter uns noch nicht h
Synode eigentlich d
Weiſe noch einmal durchgearbeitet und
dieſer Landesſynode zur Verhandlung
ner Überraſchung

i

auch der Erweiterte

lage beſchäftigt hat .
und zwar doppelte ?
der Weiſe , daß au
Alteſten der Gemeind

Gemeindeglieder U˖

verſucht wird . Dabe
einmal in unſerem Lebensor
kommiſſion , einig darüber ſind , obb man ſo doppelgleiſig
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luch

Eüuege eine wirkliche⸗
haber

en

Sache freilich ſo, d

r klarer , daß das eigentlich Wichtige
nicht die Lebensordnu t in

die Hände be
kommen ſollen , ſonder eglieder eine
Lebensordnung in die ! verſchieden
formuliert werden ; denn was den Gemeindegliedern geſagt
wird — mir wird das immer klarer — muß in einer Form
geſagt werden , daß auch wirklich eine Willigkeit , ſich in eine
ſolche Ordnung einzufügen , entſteht , in der Form einer
Paräneſe , einer Ermahnung oder einer Bitte , einer Wer
bung , während eine Ordnung , die die Pfarrer in die HändeU 8
bekommen , gewiſſe Vorſchriften enthalten muß , die eingehalten
werden müſſen und auf die ſie ſelber halten müſſen . Dieſe
Verſchiedenheit halte ich, je länger ich über das Problem nach
denke, für ſehr entſcheidend . Aber es gibt ſehr viele , die von
dieſer Verſchiedenheit gar nichts wiſſen wollen . Wir ſind uns
darüber noch in gar keiner Weiſe klar .

Ich möchte um eines bitten : Der Gang der weiteren Ver
handlungen über die Lebensordnung iſt ein ſehr langwieriger .
Wir können nicht auf der nächſten Tagung der Landesſynode
etwa auch nur einen Paragraphen beſchließen , ſondern
wir können nur eine Vorlage beſchließen , die dann an die
Bezirksſynoden geht , die dann wieder an die Landesſynode
mit den bezirksſynodalen Bemerkungen zurückgeht und von
einer Kommiſſion bearbeitet wird , um dann ſchließlich in der
Landesſynode endgültig verabſchiedet zu werden .

Was ich allerdings wünſchen würde , wäre dies : daß auf
der heutigen Landesſynode eine Kommiſſion beſtimmt wird ,

die auf der nächſten Tagung der Landesſynode ſofort in Tätig
keit treten kann , um die Vorlage , die auf Grund unſerer Vor
lage der Vorkommiſſion vom Erweiterten Oberkirchenrat
ausgearbeitet iſt , durchzuarbeiten . Wenn wir das nicht machen ,
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eſe Arbeit nicht weiter

n. Sie wird aber jetzt
Begehren nach einer

daß man von der Lebens
rten ſoll . Wir ſind uns ja

über die Grundfrage noch nicht im Klaren , ob dieſe Lebens

ordnung nicht etwas Falſches

ig eine verbindliche , kirchengeſetzliche , oder ob ſie ein
Rat hlag , eine Richt - und Leitlinie in die Hand unſerer
Amtsbrüder ſein ſoll . Wenn man von der Lebensordnung nur
eine Entlaſtung von der perſönlichen Verantwortung in
ſchwierigen ſeelſorgerlichen Fällen erwartet , dann wird die
L ig unſere Amtsbrüder enttäuſchen müſſen . Wenn

nach einer dneten Weiſe des kirchlichen
·˖ danr zte dieſer Hunger ſich ſchon

jetzt darin bekunden , daß die nung , die wir bis jetzt ſchon
haben , treuer Dο

ebensordnung wirklich
n zu laſſen , bedarf es

einer gedruckten Lebensord
geübten und bewährten Willens

ſolcheder Gemeinden , in eine

ebefolgt wird . Um ein

bekamen , hatte eine Einleitung , die ,
eine beſondere Freude war , weil durch

g das Leben , Wirken und Geſtalten unſerer
e in der Berichtszeit vom 1. 1. 1948 bis 31. 12. 1951 doch

in etwa hineingeſtellt wurde in die Geſchehniſſe , die innerhalb
unſerer deutſchen Heimat auf dem geſamtkirchlichen Gebiet
nun vor ſich gegangen ſind in dieſer Zeit . Und es iſt immer

gut , wenn man bei aller Liebe
zu dem , was als nächſte

Aufgabe im eigenen Bereich vor einem liegt und auch dort
getan wurde , die Verbindung und die Geſamtſicht zum Gro
ßen nicht verliert . Ich weiß nicht , warum dieſe Einleitung ,
die im Entwurf an den Evang . Oberkirchenrat dem Bericht
vorangeſtellt war , in unſerem Bericht nicht mit aufgenommen
wurde . Ich ſehe unſeren Bericht als ein Dokument an , das
wohl in ſpäteren Zeiten ſeinen beſonderen Wert haben wird ,
weil es ein Zeugnis iſt für das Ringen um die Neugewin⸗
nung einer Ordnung und Geſtaltung in unſerer Kirche in
ſchwerſter Zeit deutſcher , aber auch geiſtiger und ſeeliſcher
Not innerhalb unſerer Kirche , unſeres Kirchenvolkes ſelbſt .
Und darum war mir der Zuſammenhang mit dem geſamt
deutſchen und geſamtevangeliſchen Anliegen , der hier fkizzen
haft aber ſehr klar und deutlich aufgezeichnet wurde , ſo wert
voll , daß ich es nicht unterlaſſen möchte , wenigſtens einige
der entſcheidenden Sätze hier kurz vorzuleſen , daß auch Ihnen
dieſer Zuſammenhang nun gegenwärtig wird und wir viel
leicht dann in dem Synodalbericht über die Verhandlungen
dieſer Synode dieſen Zuſammenhang auch ſchriftlich vor uns
haben . Es heißt hier :

„ Eine Spanne von vier Jahren bedeutet im Leben einer
Landeskirche nicht viel , wenn man auf das ſchaut , was
ſichtbar in Erſcheinung tritt und in Zahlen dargeſtellt wer —
den kann . Dennoch wird dieſer Bericht Zeugnis ablegen
von einer umfangreichen Arbeit , die in allen Bereichen
der kirchlichen Aufgaben geleiſtet worden iſt . Noch ſteht
unſer Volk in der inneren Auseinanderſetzung mit den

Schneider : Der Entwurf zu dem Haupt
gedruckt

7
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nation gebeten worden bin . Ich will hinzufügen , daß dieſer

Punkt auch bei Ausſprachen in dem letzten Kurs , der im

Praktiſch⸗theologiſchen Seminar ſeine Ausbildung gefunden

hat , zur Sprache gekommen iſt . Es geht dabei um das Ver —

ſtändnis des geiſtlichen Amtes in unſerer badiſchen Landes

kirche . Das Ordinationsformular , ſo wie wir es haben , rückt

den Charakter des Geiſtlichen als eines Beamten der Landes

kirche ſtark in den Vordergrund . Ich glaube aber , daß von da

aus der wirkliche Charakter des geiſtlichen Amtes nicht ſicht
bar wird , nämlich als des Amtes der Wortverkündigung und

der Sakramentsverwaltung und des Amtes der Schlüſſel .
Und ich halte es für außerordentlich dringlich , daß dieſer

Charakter mit aller Klarheit in ſeiner Beſonderheit und in

ſeiner Unterſchiedenheit gegenüber jedem weltlichen Be

amtentum ſichtbar wird . Und ich glaube , daß wir dem nur

näherkommen können , wenn wir im kommenden Jahr auch an

die Frage der Ordination herangehen und insbeſondere zu
einem neuen liturgiſchen Formular für die Ordination

kommen , das das , was wir heute wieder auf Grund der

Schrift und der Bekenntniſſe unſerer Kirche über das geiſt

liche Amt zu ſagen wiſſen , berückſichtigt .
Der dritte Punkt , zu dem ich noch kurz Stellung nehmen

möchte , iſt der Punkt , der uns in beſonderer Weiſe in der

vergangenen Tagung der Synode im Herbſt 1951 beſchäftigt

hat , nämlich die Schaffung einer neuen Studien - und Aus

bildungsordnung . Wir haben uns ja damals darüber unter

halten , daß die Studien - und Ausbildungsordnung , die wir

verabſchiedet haben , nur einen befriſteten Charakter haben

ſollte . Wir haben damals auch einen Beſchluß nach der Rich

tung gefaßt , daß die Befriſtung auch in der Druckveröffent —

lichung dieſer — — und Ausbildungsordnung aufgenom
men werden ſollte .Das iſt dann nachher nicht geſchehen . Und

ich darf vielleicht , weil ich weiß , wie das zuſammenhängt ,

bitten , daß noch einmal der Synode eine Antwort gegeben

wird , warum dieſe Bitte der Synode nicht befolgt worden iſt .
Im übrigen dürfen wir aber ſagen , daß die ganze Frage der

Studienreform noch innerhalb der EKiD eine weitere Ent

wicklung genommen hat . Von unſerer badiſchen Synode aus⸗

gehend iſt dieſe Frage hineingetragen worden in die EKid ,
und die Entwicklung iſt nun ſoweit fortgeſchritten , daß der

Vorſitzende des Rates , Biſchof Dibelius in Berlin , den Vor —

ſchlag , den ich Ihnen bei der Synode vorgelegt habe , in einer

abgewandelten Form ſämtlichen Landeskirchen , Fakultäten und

Kirchlichen Hochſchulen zur Stellungnahme zugeleitet hat , und

daß bis zum Herbſt dieſes Jahres eine Antwort darauf er —

folgen ſoll , ſo daß die Frage der Studienreform für die ganze

Evang . Kirche in Deutſchland nun in Angriff genommen
wird .

Profeſſor D. Dr . Schlink : Verehrte Herren und Brüder !

Ich möchte Ihre Aufmerkſamkeit nur auf einen Satz, auf
Seite 9, wo die ſoziologiſche Zuſammenſetzung des P farre r

nachwuchſes in Prozenten angegeben iſt , lenken . Mir ſcheinen

dieſe Angaben doch ſehr wichtig zu ſein . Denn die Kirche will

ja allen Schichten des Volkes dienen , und infolgedeſſen wäre

es ja auch wünſchenswert , daß der Pfarrernachwuchs ſich aus

allen Schichten des Volkes rekrutiert . Wenn wir aber dieſe

Zuſammenſetzung betrachten und zunächſt die Pfarrerſöhne

weglaſſen , dann ergibt ſich , daß der Nachwuchs ſich im weſent —

lichen aus dem bürgerlichen Mittelſtand rekrutiert . Das wirkt

ſich dann natürlich auch aus auf die ſpätere Arbeit der

Pfarrer ; denn es iſt ganz ſelbſtverſtändlich , daß der Pfarrer

ſich zunächſt in dem Kreis am meiſten zu Hauſe fühlt , aus

dem er ſelbſt ſtammt . Jedenfalls dieſen Kreiſen kann er be—

ſonders dienen , weil er ihre Nöte aus Erfahrung kennt . Aber

wenn ich zurückdenke an die Zeit , da ich in Weſtfalen auszu
bilden und zu prüfen hatte , ſo war es dort doch in einem viel

höheren Maße der Fall , daß Bauernſöhne und auch daß Ar —

beiterſöhne den Pfarrberuf ergriffen , wie auch andererſeits in

einem viel höheren Maße als hier in Baden Söhne aus nicht —

theologiſchen Akademikerkreiſen Theologen wurden und auch

Sitzung

ſolche , die aus den Adelskreiſen ſtammten , ſo daß die ſoji
logiſche Zuſammenſetzung dort viel bunter war . Ich hatz
immer den Eindruck , daß das für die Einſatzmöglichkeit hu
Pfarrer für die Nöte der verſchiedenen Schichten ſehr günfſ
war . Ich weiß nicht , was man tun kann , um das hier z
ändern . Aber ich würde es doch für gut halten , wenn mn
dieſen Punkt jedenfalls ins Auge faßt, und wenn die Amtz
brüder in den Gemeinden , da wo ſie junge Leute ermunten

zum Theologieſtudium, doch dieſe ſoziologiſchen Dinge in

Auge behalten . Ich würde es für beſonders wichtig halte
daß auch Arbeiterſöhne ermuntert werden , Theologen zu wer
den und auch in beſonderer Weiſe gefördert werden dut

Stipendien , unter Umſtänden auch ſchon durch Stipendig
für die Höheren Schulen . Es hängt m. E. davon ſehr viel

für die ſpätere Seelſorge .

Oberkirchenrat Dr . Heidland : Es wurde die Frage geſtell
warum die Empfehlung der Synode , die Studienordnun

zeitlich ausdrücklich zu begrenzen , vom Erweiterten Obe

kirchenrat nicht befolgt wurde . Wir konnten uns deshalb di

zu nicht entſchließen , weil wir den Eindruck hatten , daß ein

zeitliche Begrenzung die Studienordnung gegenüber den
Studenten entwertet und ihm nicht den Anhalt bietet , deſſt
er bedarf . Wir befürchteten , daß dieſe zeitliche Begrenzm
ihn in der Unſicherheit weiter beläßt , in der erſich jetzt h
findet , und die zu beſeitigen ein Anlaß zu dieſer neuen Form

lierung der Studienordnung war .

Zu der Statiſtik über die ſoziale Herkunft unſerer Stl

denten ſei noch kurz folgendes geſagt : Dieſe Statiſtik bezich

ſich nur auf einige Jahrgänge nach dem Krieg . Es kann ſeit

daß nach einigen Jahren die Statiſtik ſchon wieder etwaz
Gunſten der bäuerlichen Bevölkerung ſich verſchoben hat . R

weſentlichen aber entſpricht das badiſche Bild dem , das jeh
in den meiſten Landeskirchen der ERD anzutreffen iſt .

Abgeordneter Hauß : Nachwuchsfrage nur einige Sätz
Es gehört ſehr viel Liebe d

in perſönlicher Liebes - und Dienſtbereitſchaft von Pfarres
und Lehrern und von treu geſinnten Gemeindegliedern . Mu

kann gar nicht früh genug anfangen , die
74

en Knaben all

zuſuchen. Schon im vierten Schuljahr ſollte man ein Auz

auf ſie haben , welche Knaben etwa fäbig ſind , die Mitttl

ſchule oder die Höhere Schule zu beſuchen . Ich denke da ande

Bild meines Vaters , deſſen ſchlichter Dienſt mir unverge
lich iſt . Er hat vielleicht mehr als einem Dutzend junge

Menſchen weitergeholfen . Er hat ſie vorbereitet für die A

nahmeprüfungen im Gymnaſium , er hat ihre Schulaufgabe

überwacht , und wenn es im Zeugnis an irgendeinem ? Punl

haperte , ihnen koſtenlos Nachh hilfeſtunden gegeben , er batf
aus perſönlichen Mitteln mit ſeinen Büchern und auch ſon

irgendwie unterſtützt und gewiſſermaßen auch ihr ganz
Leben geleitet . Und ſie ließen ſich gerne leiten . Und die Frag
wie wir evangeliſche Lehrer bekommen , evangeliſche Phil

logen und junge Pfarrer , Kindergärtnerinnen , Diakoniſſ
uff . , das hängt alles zuſammen mit dieſer perſönlichen Lie

und mit dieſem ſchlichten Dienſt .

Meine Freunde , ich habe ein Wort geleſen , und das

wirklich wahr und für mich ſelbſt ein Memento : „ Man mi⸗

ſein Herz an die Angel hängen , wenn man einen Knale

für Chriſtus gewinnen will “ .

VIa .

Präſident Dr . Umhauer : Wir gehen über zu Punkt 69

Tagesordnung : „ Berichte des Finanzausſchuſſes über !0 5
Vorlagen 3, 4 und 9 des Evang . Oberkirchenrats “ . He
Bürgermeiſter Schneider wird namens des Finanzausſchuſſ

Oberkirchenneüber die Vorlagen 3, 4 und 9 des Evang .
berichten .

Berichterſtatter Abgeordneter
„ Entwurf eines kirchlichen Geſetzes : D

entſchädigung der Geiſtlichen betr . “.

dazu , um hier zu helfen und zwn

Schneider : Zu Anlage
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A 2a - Stelle vorgeſehen . Der Finanzausſchuß iſt der Ar

faſſung , daß d ie Anderung am 1. Juli 1952 in Kraft treten

ſoll .
Abgeordneter Schweikhart :

des Mosbacher Kirchenbezir

rechnungsrat Weber wieder als

dafür , daß das Anliegen von

ſoweit es möglich war , erfüllt worden iſ

Nun aber möchte ich die Aufmerkſamke

In Ki irze will ich

noch auf zwei Herren , die möglichſt bald wieder ins Beamten

verhältnis aufgenommen werden ſollten , lenken : auf die

Herren Finanzinſpektoren Elſaſſer und Kirſchenbauer in

Mosbach . Ich richte dieſe Bitte an die Kirchenleitung und

ſähe es gerne , wenn dieſe meine Bitte auch vom Plenum

unterſtützt würde .

Der Geſetzentwurf wird bei drei Enthaltungen einſtimmig

angenommen .
Präſident Dr . Umhauer : Damit iſt auch die Einge

Herrn Oberfinanzrat Seitz mit der Maßgabe erledigt ,

eine Rückwirkung auf 1. 4. 1952 nach dem Vorſchlag des

Finanzausſchuſſes nicht in Frage kommt .

4
Berichterſtatter Ab geordneeter Dr . Barner : Hohe Synode !

Zu Abſchnitt IX des 8 auptberichts : „ Ver

faſſung und Geſetzgebung “ habe ich über die Stellungnahn

des Verfaf ſſungsausſchuſſes zu den darin angeführten Geſetzen

und deren Auswirkung zu berichten

Zunächſt zu a) 1. :

Der VWA begrüßt , daß die Grundordnung der Evang . Kirche

in Deutſchland duterhol der Berichtszeit beſchloſſen wurde

und ihr auch von unſerer Landeskirche zugeſtimmt worden

iſt . Er bedauert aber , daß innerhalb der EK ſeit 1948 , wie

der Bericht ſagt , „keinerlei Entwicklung in der Richtung auf

eine Einheitskirche “ ſtattgefunden hat . Er empfindet es be

ſonders ſchmerzlich , daß über die Zulaſſung zum heiligen

Abendmahl innerhalb der EK keine volle Übereinſtimmung

beſteht , ſondern in dieſer Frage eine Verſteifung des Stand

punktes vor allem auf ſeiten der Vereinigten Evang . Luthe

riſchen Kirche ( VELK ) zu beobachten iſt . Mit Recht , ſo meint

der VA , ſtellt der Hauptbericht dieſem Mangel an Einmütig

keit in der EKD die Bereitſchaft unſerer Landeskirche gegen

über , welche den Angehörigen aller in der EKD geltenden

Bekenntniſſe Zulaſſung zum heiligen Abendmahl gewährt .

Beſonders erfreulich iſt es , wie durch den Deutſchen Evan

geliſchen Kirchentag in Berlin die evangeliſchen Chriſten in

Deutſchland zuſammengeführt und einander nähergebracht

wurden . Auch die Entwicklung der
Okumenlſchen

Gemein

ſchaft unter den chriſtlichen Kirchen — der Welt , insbeſon

dere im Zuſammenhang mit der Weltkirche nkonferenz in

Amſterdam , iſt ſehr zu begrüßen .

Zu b) 1. a) :

Innerhalb unſerer Landeskirche wird unſer Blick durch de

Hauptbericht zuerſt auf die Landesſynode gelenkt . Daß d

Zahl ihrer Tagungen auf jährlich zwei erhöht worden i
erwies ſich als ein Gebot der Stunde und hat ſich bewährt .D
VA findet es aber bedauerlich , daß die Kirchengemei inden
und ihre Glieder der Landesſynode und ihrer Arbeit vielfach

ſehr wenig Beachtung ſchenken , obwohl die Preſſe und noch

ausführlicher die Sonntagsblätter jedesmal über die Ver

handlungen der Synode berichten . Der VA hält es darum

für geboten , daß die Gemeinden von ihren Pfarrern noch

mehr auf die Arbeit und Bedeutung der Landesſynode für

das geſamte kirchliche Leben hingewieſen werden . Dazu ſollten

beſondere Gemeindeverſammlungen abgehalten werden . Es

wäre erwünſcht , wenn den Pfarrern und Gemeinden dafür

ausreichendes Material baldmöglichſt nach Abſchluß einer

Tagung der Synode zur Verfügung geſtellt werden könnte

Zu b) 1. b) :

Uber die Arbeit des ſtändigen VA wird Ihnen nun Abge

ordneter Profeſſor von Dietze berichten .

Sitzung

ſchuß beh elte als

—

Abgeordneter D. Dr . v. Dietze : Der ut
weiteres im gedruckten Berich t

nichl!
0

die Leitm
tete Geſetzentuu
iß der Erweitet

Vorlage mache
Fakultät g

in nicht zu fern

behand

wartet werden

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Barner : Zu b) 1. eh.

Über die Zuſammenſetzung des Erweiterten Evang . Ob

kirchenrats hat der VA nichts beſonderes zu bemerken .

Zu b) 1. d) :
Im Blick auf die Wahlordnung glaubte der VA zu de

von manchen Seiten dewoffenen Frage , ob man künf

nicht auf das Eintragen der wahlbereiten Gemeindeglieh
n die Wählerliſte verzichten könne , Stellung nehmen

en. Die Ausſprache ergab , dmuf Ausſp
berſchiedenen Gründen nichtec

des Kirchenkampfe
zu verchüntt

Wählerliſte ar
ſtoine Fruing iſt eine Fri

dor
den kann . Dieſe Ordr

Sie verſucht , eine Politiſierung

Denn durch die

Gemeindeg
8Dienſt anDtenſt an
ſchaftlichwirt

em Gemeind
zt, die M

ten und dan

Gemeinden daran erinne
N u

* Oberkitedaß ſie nach e
rats vom 3. 2. 1951 eiee
Stimme zu den Beratungen —
ziehen und bei der im nächſten Jahr erfolgenden Nem
der Kirchenälteſten auch Heimatvertriebene in Vorſeh

bringen möchten .
Zu b) 1 . e ) : R

Bei Auswirkung des Geſetzes die Beſetzung der Pfar

ſtellen betr . fiel dem VͤA auf , daß 8 ſteigendem Maße

die Wahl des Pfarrers durch den Kirchengemeinderat u

zichtet wird . Er ließ ſich von den Vertretern des Oberkirche

rats dahin unterrichten , daß man — . — noch keine en

gültige Folgerung über das Geſetz und ſeine Auswirkung

ziehen dürfe . Die Gründe , die manche Kirchengemeinden
zum Wahlverzicht veranlaſſen , ſind ſolche , die nicht zud

Beſorgnis Anlaß geben , daß durch das Pfarrſtellenbeſetzun
geſetz eine Fehlentwicklung eingeleitet worden ſei . Sehree

verzichten Ardbesgendecl darum a die Pfarrk

w ſie meinen , daß der Oberkirchenrat es beſſer wif

welcher Pfarrer für ſie der geeignete ſei . Bedauerlich ſindn

die Fälle , in denen Kirchengemeinderäte aus Mangel

Verantwortungsfreudigkei
l 85 Pfarrwahl für ſich ablehm

Darum muß bei der Neuwahl der Kirchengemeinderäte !
ſonders darauf geachtet — daß verantwortungsfrend

Perſönlichkeiten vorgeſchlagen und gewählt werden . Zu

ſollte die Gemeindeverſammlung —beſtehend aus den in !

Wählerliſte aufgenommenen Gemeindegliedern — auch

dieſer Hinſicht aktiviert werden .

Das Geſetz die Beſtellung der Dekane und Dekanſtelle

treter betr . gab dem VA keinen Anlaß zu einer Bemerkim

Zu b) 1. f ) : iſt nichts beſonderes zu ſagen ( Geſetz über !

Neuerrichtung von Kirchengemeinden ) .

Zu b ) 2 a) , b) und c) : und den darin angeführten Geſeß

über die parteipolitiſche Betätigung der Pfarrer uſw . ib

die Auswirkung der Eheſcheidung bei Pfarrern uſw . und!

Abänderung des Geſetzes die Zurruheſetzung und die Ril

ſtandsbezüge der Geiſtlichen betr . iſt zu bemerken , daß

bisher noch keine Anwendung gefunden haben .

Zu b) 2. d) :

Dieſes Geſetz über die rechtlichen Vorausſetzungen füt !
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Erlangung einer Pfarrſte

darüber nichts weitere verden

Die zuvor genannten Geſetze , welche die

dere kirchliche Diener betreffen , ſollen auf 0 A

kodifiziert werden , ſobald es dem ſtändi 9I —

laufenden Arbeiten an der Grundordnung unſerer Kirche

möglich iſt .

Zu b) 3

Der VA begrüßt

Beſoldung der kirchlichen

durch die Beſſerung der

werden konnten

Zu b) 4. :

Im Zuſammenhang mi

rung der Angeſtellten

kirche in Baden wurde

Oberkirchenrat die Fra

den hauptamtlichen
hältnis ſtehen , ihre

könnte . Zu den im

ſtellten der Lande
die einhundertzehn

Zu b) 5. iſt eine

Zu oc):
Die ſtatiſtiſchen A

kirche wurde vom VA zur

Profeſſor D. Hupfeld : D
fühl in dieſem ganzen ?
bekümmerr idſte —

das für mich Bekürm
der zweiten Spa
von ihrem Wahlrecht , da
denn wir wollten 10 nun wi

doch wieder von neuem
die Kirchenleitung vorzunehmenden e den

Weg wieder herausfinden . 2 di nde dabei

offenbar vielfach der 1Mut 1 igenen Entſcheidung nicht

aufbringen , ſo iſt das natürlich eine etwas bittere Angelegen
heit .

Ich möchte aber fragen , vielleicht hier ein Konſtruk
tionsfehler unſerer augenl ichen Verfaſſ zum Aus
druck kommt . Ich kann mir ſchon denken , daß in einer Ge
meinde ein KirirchenLeuten

derat von etwa 12 oder 10 oder 8
derantwortirat 11I

für die Pfe
zu klein zu
Barner geſag

igen Gemeinde rage kommen
Wäh erliſte eingetragen ſind , ſo iſt man davor ſicher ,
daß nicht demagogiſche Momente in die Pfarrwahl hir
getragen werden . Aber mir ſcheint , daß an dieſer Stelle d

7 5 daß das Weg
—— — chengemeindeg

müſſen Men
ſhen da P die die 2V 3 —9 — —f zu tragen bereit ſind und
deren Buckel groß genug iſt , Verantwortung zu tragen ,
ſonſt kann man nicht erwarten , daß eine ſolche Verantwortung
übernommen wird .

Ich glaube ,daß auch noch ein anderer Grund dafür ſpricht ,

daß man doch dieſe Frage wenigſtens wieder erwägt . Je mehr
Männer man in der Gemeinde in eine Verantwortung ſtellt ,
deſto mehr wird man ſie vielleicht in den Kreis der Gemeinde
hereinzuholen imſtande ſein . Ein Geſpräch mit Herrn Ober

kirchenrat Heidland hat dieſe Gedanken bei mir beſtätigt . Er
ſagt , daß das Männerwerk vielfach dadurch an Wirkungskraft
verliert , daß die Männer , um diees ſich da handelt , eigent

Sitzung 13

eine ſel

der Ver untwo
intwortung zu

ienſt aber kann
ein wirkliches n e entſtehen .

Abgeordnet Ich möchtee inz kurzen
Beitrag ge die eben Herr Profeſſor Hup
feld ane meint , man müſſe auf Grund

Erfah en d Wahl des

Pfarrers über de 0 ˖ ausgehen , um
dieſem vielleicht vorliegenden Mangel an Verantwortung zu1

ſteuern und den Kreis der Verantwortlichen zu erweitern

ten aus allgemeinen Erfah
nur aus der Erfahrung , die ich

hre bei der Wahl unſeres Pfarrers
von dieſer Sicht aus jene Folge

ngen doch woh
zu

gezogen ſein öuniten Bei der

er ich als Alteſter ſtehe , hat
verantwortungsbewußten

iner Anſicht nach

Pfarrwahl in der

5 mei
in

verantwortungsberewuß

e, welcher Pfarrer für die
u dieſ Zweck ſind Per

Man hat in Gemeinden

wo dieſer Mann zu ſein
digt , hat ihn reden hören .

em Beraten das , was
andpunkt der Gemeinde aus

ini Nun hätte von
Wahl ſtattfinden können .

an den Oberkirchenrat

aber n 5 Miitteilr ing gemacht von der
dieſer Einigung und haben gebeten , da das der

er Wahl der Alteſten der Gemeinde ſei , dieſer Wahl

immen und die Ernennung vorzunehmen . Das alles iſt

ſich gegangen vor etwa einem Jahr . Der Pfarrer iſt

el Jahr im Amt , undes hat ſich gezeigt , daß dieſe
ahl der Alteſten richtig war , denn eine allgemeine Zu

timmung der Gemeinde liegt heute vor .
Ich habe das ſo ausdrücklich vorgetragen , weil ich glaube ,

iß eine ganze Reihe von Pfarrbeſetzungen auf ähnliche
Weiſe vor ſich geht , auf die nicht zutrifft Mangel an Ver⸗

antwortungsbewußtſein der Alteſten . Ich würde aus dieſer

Erfahrung heraus nicht den Schluß ziehen , die Wahl durch
einen erweiterten Perſonenkreis wäre erforderlich .

12 n nach meinen Erfahrungen
emeinderat auf die Wahl

neuen Wahlordnung habe ich

iuß ſagen , daß mich
nicht entſchieden

0 rers , ſondern ganz
ſollten auch die

er kennenlernen ?
und hören

Abgeordneter Dürr : Ich
ticht bedauern , wenn ein Kir

———— aber bei 33
Pfarrer nur Schwierigkeiten in ſeiner

bereiten . In einer kleinen Gemeinde wird eine Ab—
hörkommiſſion immer auffallen . Wird aber 55 Pfarrer ein

geladen zu einem Gottesdienſt in der vakanten Gemeinde ,
dann wird dieſe nicht eine Verkündigung des Evangeliums
zu hören bekommen , ſondern eine Paradepredigt , die niemals
ein rechtes Urteil kann. Die Wiedereinführung des

Kirchengemeindeausſchuſſe Würde ſicher auch keine Beſſerung

ſchaffen . Wer eine Wahl durch den Kirchengemeindeausſchuß
mitgemacht hat , der weiß , zu welchen Unruhen das in einer

führen kann . Darum kann ich es nur bedauern ,

daß man die alte Ordnung aufgehoben hat , nach der der
Pfarrer durch den Herrn Landesbiſchof beſtimmt worden iſt .
Es hat ja damals jeder Kirchengemeinderat das Recht gehabt ,

gegen die Ernennung eines in Ausſicht genommenen Pfarrers

Einſpruch zu erheben , und wo das geſchehen iſt , iſt die Er⸗

——
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nennung nie erfolgt . Ganz unbefriedigend iſt die Sache dort ,

wo der Kirchengemeinderat nur aus wenigen Mitgliedern

beſteht , von denen der größere Teil ältere Leute ſind , die ſich

leicht beeinfluſſen laſſen durch Dinge , die mit der — eines

Pfarrers nichts zu tun haben . Dafür ein Beiſpi

Ein Pfarrer ſchreibt an einen Kirchenälteſten , er ihm

doch mitteilen , ob er auf der Vorſchlagsliſte ſteht , denn er

würde es gerne wiſſen , weil er ſich mit ſeinen Sämereien

danach einrichten wolle , er als Bauersmann werde ſicher

dieſen Grund wohl verſtehen . Der alte Kirchengemeinderat

fühlt ſich durch dieſen Brief hoch geehrt , und ohne das Urteil

der Abhörkommiſſion abzuwarten , geht er im Dorf umher

mit dem Brief und meint : Das iſt unſer künftiger Pfarrer .

Ich kann nicht annehmen , daß irgend eine Art der Pfarr

wahl durch die Gemeinde eine rechte Löſung der Frage der

Neubeſetzung der Pfarreien bringen wird .

Landesbiſchof D. Bender : Wir ſollten auf Grund der Er

gebniſſe , die bis jetzt das neue Jf arrbeſetzungsgeſetz gezeigt

hat , nicht zu ſchnell einer Skepſis Raum geben , aber auch

nicht nach falſchen Verbeſſerungen Ausſchau halten . In der

Tat iſt es ſo, daß offenbar einer Reihe von Kirchengemeinde

räten der Mut , der innere Mut , gefehlt hat , die Verant

wortung für die Wahl des Pfarrers zu übernehmen aus

Angſt , daß , wenn ſich dieſer Pfarrer dann in der Gemeinde

nicht bewährt , ſie getadelt werden .Für mich iſt nicht das die

erſte Frage , ob man nun den Notſtand , der hier offenbar

wird , dadurch behebt , daß man die Verantwortung nun —
noch auf mehr Schultern legt ; denn damit wird die Not , die

hier offenbar wird , nicht geheilt . Eine Verantwortung 35
im Grunde nicht geteilt werden . Sondern die Frage iſt die :

wie können unſere Alteſten inſtandgeſetzt werden , an

Verantwortung freudig heranzugehen , wie das ja in anderen

Landeskirchen der Fall iſt , wo genau nach unſerer Weiſe der

Pfarrer vom Presbyterium gewählt wird . Ich glaube , daß

in den Fällen , wo Alteſte den Mut haben , ihren Pfarrer

zu wählen , das daran liegt , daß ſie nicht geiſtlich in der Ge
meinde verwurzelt ſind und ſi e darum in dem Augenblick ein

Schwindel vor ihrer eigenen inneren Jſoliertheit befällt .

Wenn unſere Alteſten z. B. im lebendigen
Gemeinde ſtehen —leider gibt es ſolche Fälle , wo ein leben

diger Männerkreis in der Gemeinde iſt , aber keiner

ihre

es ganz klar , daß ihnen die Rückendeckung ,

geiſtliche Gemeinſchaft mit den Gliedern d
zu treten , die wiſſen , um was es geht , mit denen ſie ſich d
im gegebenen Fall ausſprechen können und deren ?

Ermunterung ihnen helfen könnte , ihre Verantwortung wahr

zunehmen .

Abgeordneter Dr . Hohe Synode ! Es wurde von

Herrn Pfarrer Barner als Berichterſtatter davon geſprochen ,

daß die Gemeinden nicht Wn Mut zu einer Pfarrwahl und

die Verantwortung dazu fänden . Iſt dem wirklich ſo ? Ich

der Grund , daß von einer

Pfarrwahl kein Gebrauch gemacht werde , überwiegend darin

liegt , daß die Pfarrſtelle bisher von einem Pfarrkandidaten

verſehen wurde und die Gemeinde in ihrer Zufriedenheit mit

Rirchenleitung ihren

hörte von der Kirchenleitung , daß

dieſem Pfarrkandidat unterſtellt , daß die K

bisherigen Pfarrkandidaten zum Pfarrer berufen werde .

Im übrigen darf in dieſem Zuſammenhang nicht überſehen

werden , daß das Geſetz erſt aus jüngſter Zeit ſtammt , näm⸗

lich vom 26. 4. 1951 datiert . Zu einer praktiſchen Stellung

nahme zu dieſem Geſetz iſt aber wohl ein größerer Zeitraum

erforderlich .

Abgeordneter Dr. Schlapper:
Kritik , die im Laufe der D

worden iſt, auch einmal Poſitives ſagen ,

Sitzung

Männerkreis der

von den

Alteſten findet den Weg zu dieſem Männerkreis —dann iſt
deren wir in

irgendeiner Weiſe alle bedürfen , abhanden kommt . Und darum

ſollten , glaube ich, unſere Amtsbrüder noch ſtärker unſeren

Alteſten raten und ſie bitten und ſie anleiten , in die

der Gemeinde

ann
Rat und

Darf ich zu der allgemeinen
Diskuſſion an dem Geſetz ausgeübt

denn wir

haben ja in Eberbach in allerletzter Zeit mit der Praxis du

Pfarrwahl Erfahrungen ſammeln können . Nach der Erfh⸗

rung , die ich dabei gemacht habe , möchte ich dringend da
einer Vermehrung der Wählenden in Form eines Ausſchuſtz
warnen . Es iſt ſchon reichlich ſchwierig , die vorhandenen1
Kirchenälteſten unter einen Hut zu bringen . Haben Sie ahg

dannn einen großen Ausſchuß von vielleicht 30 —35 Mitgliedem
( entſprechend der Zahl 2 Gemeindeglieder ) , dann geht t⸗
wie in einem Landtag , wo die Stimmen

ausgeſcke wer⸗
den . Ich möchte poſitiv zu dieſem Geſetz ſagen , daß bei unz
die Wahl 100/ig geklappt hat . Wir haben uns einſtimmz

auf den Kandidaten geeinigt , den der Oberkirchenrat pum
loco vorgeſchlagen hat . Nach meinem Dafürhalten kann mm

demnach dieſe Entwicklung nur gutheißen .

Abgeordneter Schneider : Ich will nicht auf die übliche

Fragen , die mit der Pfarrwahl zuſammenhängen , eingehn

Ich bin auch der Meinung , daß das Geſetz , das wir be

ſchloſſen haben , zu kurz läuft , um ein endgültiges Urteil daz

zu fällen . Ich möchte das fortſetzen , was der Herr Lande⸗

biſchof vorgeſchlagen hat . Er ſprach von der Bruderſchaf

die innerhalb der Männer und der Frauen , die etwa it

Kirchengemeinderat vertreten ſind und Träger der Pfam

wahl ſein ſollten , den lebendigen Kreis von Männern in de

Gemeinde bilden ſollte . In dieſer Frage möchte ich noch eim

Schritt weitergehen . Nach meiner Auffaſſung iſt jede Pfan

wahl im letzten Grund ein Wagnis Wagnis deshall

weil ja der Mann , der neu in die Gemeinde kommt , in gat

neue Verhältniſſe hineingeſtellt wird , ſich dort zurecht z

finden hat , vielleicht für dieſe Verhältniſſe einfach ſich nith

eignet ſeinem Weſen , ſeiner Art , ſeinem Charakter , ſein

Begabung nach und vielleicht auch eine gewiſſe Zeit braut
bis er das entfalten kann , was an Gaben in ihm liegt . Un

da möchte ich nun ſagen , dieſes Wagnis haben wir alle

die wir verantwortlich in einer Gemeinde ſtehen , auf uns

nehmen , und es verpflichtet uns . Es verpflichtet uns , daß di

Bruderſchaft , von der der Herr Landesbiſchof geſprochen hu

nicht nur vor und bis zur Wahl beſteht , ſondern dann el

recht , wenn der Mann in unſere Mitte gekommen iſt , daß wi⸗

ihn aufnehmen , daß wir ihn tragen , mittragen und mit ihn

dann darum ringen, daß ſein Ausſchreiten in ſeinem Dien

in der neuen Gemeinde , in die er hineingeſtellt wurde , gll

ohne daß er ſie im einzelnen kennt , gelingt , und daß dieſt

Weg in die Gemeinde ihm dann geebnet wird , und daß alt

er unter der Führung Gottes ſtehen darf und weiß , daß!

nicht allein iſt .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Barner : Ich muß na⸗

richtigſtellen , was Abgeordneter Dr . Kuhn mir unterſtel

hat . Ich habe nicht davon geſprochen , daß den Kirchel

gemeinderäten allgemein die Freudigkeit und der Mut zu

Pfarrwahl fehle , ſondern nur von einigen Fällen , die d.be

dauerlich ſind . Es gibt ' auch Kirchengemeinderäte , die m

ſehr ernſthaften und ernſtzunehmenden Gründen die Beſetzuß

der Pfarrſtelle dem Oberkirchenrat überlaſſen .

VIII .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Schmidt :
Bericht abzugeben über die Stellungnahme des ?

ausſchuſſes im Verhältnis von Staat und

Seite 34.

Zu den Punkten 1 —3 enthä

——r—
Zu Punkt 4 „Geſetz über den

ſchutz “ beantragt der VA ,
die Synode wolle verlangen , daß an Karfreitag und 2Buſ

und Bettag bei öffentlichen Lichtſpielvorführungen
0

Bedeutung des Tages gewürdigt wird .

Die Prüfung der Zulaſſung von Filmen , die an dieſe

Tag geſpielt dürfen , kann nicht einer Kommiſſi

überlaſſen werden , in der die Filmintereſſenten eine au⸗

3 — — Stellung einnehmen . Es wurde uns geſag

daß die Polizei Prüfungen vorgenommen hat , und daß zur
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16 Zweite

Das liegt im Weſen der katholiſchen Kirche . Wir aber wollen

dies ablehnen und haben damals auch durchgeſetzt , daß die

chriſtliche Simultanſchule in die badiſche Verfaſſung kam .

Aber ausgeſprochen haben ſelbſt wir von der politiſchen

Ebene , wir evangeliſchen Abgeordneten damals , daß uns die

evangeliſche Schule mit einer gewiſſen Einheit des Geiſtes ,

der inneren Ausrichtung im geſamten Unterricht als wün

ſchenswertes Schulideal vorſchwebt . Nun hat dieſe Ver claut
barung ( Memorandum zu Fragen der künft erfaſſung

des neuen Bundeslandes Baden und Württemberg ) auf

Seite 5 zwar in einem Satz ge ſchrieben

„ Es bedarf keiner Erläuterung , daß vom kir

Standpunkt aus diejenige Schule die beſte iſt, bei

Erziehung der Kinder und der ganze Unterr icht
en Gemeinſchaft bewußt chriſtlicher Eltern und

Lehrer getragen wird . Auf dieſer Baſis — der Wunſch

nach einer bekenntnisbeſtimmten Geſtaltung der Schule

an erſter Stelle ſtehen . “
Dann wird weiter ausgeführt :

„Die Evangeliſche Kirche wird dor
t,

wo bekennt

nisbeſtimmte Schulen eingeführt werden , ihrerſeits ſolche

Schulen wünſchen . Angeſichts der —— Miſchung

der Konfeſſionen in faſt allen Wohngebieten des Landes

halten wir aber aufs Ganze geſehen die chriſtliche Gemein

ſchaftsſchule für die empfehlenswerteſte Löſung , da bei die
ſer Schulform leiſtungsfähige Schulkörper gebildet und

allenthalben eine gleichberechtigte Teilnahme am Schul
leben für alle Kinder chriſtlicher Eltern ermöglicht wird.
Die geſchichtliche Entwicklung in Baden ſpricht für dief

Löſung . In Nordwürttemberg beſteht u. W. kein

der Anlaß, die beſtehende Schulform zu ändern . Wenn

man in Südwürttemberg an der beſtehenden Schulgeſet
gebung feſthalten will , wonach der Elternwille im Wege

von Abſtimmungen über die Schulform entſcheidet , ſo ſollte

dieſe eine ſtetige Entwicklung des Schulweſens wenig för

dernde Lage nur bis auf weiteres beſtehen bleiben . Wir

empfehlen folgende Beſtimmung :

Die öffentlichen Volksſchulen ſind chriſtliche Gemein

ſchaftsſchulen . Soweit in einem Landesteil hiervon ab

weichende Schulgeſetze gelten , bleiben dieſe bis zu einer

geſetzlichen Neuordnung des Schulweſens in Geltung . “

Dieſe Außerung unſerer und der württembergiſchen Lan

deskirche hat dazu geführt , daß ſie parteipolitiſch aus

geſchlachtet nun allen denen aufgehalſt wurde , die wenigſtens

in den einzelnen Landesteilen den Status quo wollten . Man

hat geſagt , die Kirchenleitung ſei ja ſelbſt dafür , daß die

Bekenntnisſchulen in — wieder abgeſchafft

werden . Es hat der Herr Landesbiſchof von Württemberg ,

D. Haug , ja in einem zweiten Schreiben , das dem Memo

randum folgte, ausdrücklich dann beſtätigt , daß er mit dieſer

Formulierung nicht daran gedacht hätte, daß etwa in Süd

württemberg die Bekenntnisſchule , die durch eine Entſchei

dung der Eltern , durch eine wirkliche Praktizierung des im

Grundgeſetz geſicherten Elternrechts , dort entſtanden iſt ,

wieder aufgehoben werde .

Ich möchte zuſammenfaſſend nun folgendes ſagen : Ich

hätte gewünſcht , daß eindeutiger und klarer als Auffaſſung

der Kirchenleitung worden wäre , daß das

Ideal auch für uns in der Volksſchule in einer Bekenntnis

ſchul e läge , wir aber aus — — den Gründen nicht zu
ſtimmen können . Ob die Landesſynode gleicher Meinung iſt
ob die Kirchenleitung dieſer Meinung iſt , weiß ich nicht .Das
kann wohl das Geſpräch jetzt ergeben .

Zweitens , ich habe es für zu ſchwach gefunden , wenn es

heißt , daß die Evangel . Landeskirche dort , wo bekenntnis⸗

beſtimmte Schulen eingeführt werden , auch ihrerſeits ſolche

Schulen wünſcht . Ich hätte dieſen grundſ ätzlichen Wunſch

gerne klarer gehört . Ich habe es aber für ganz unmöglich ge

halten , daß man in dieſem Memorandum über die Regelung

von Südwürttemberg , die auf Grund des Elternrechts und

— —gen Ver

chlichen
der die

von einer

Sitzung

in einer freien Entſcheid

gebracht hat , ſchreibt , daß dieſe Rege

wicklung des Schulweſens wenig fördere und nur „bis af
weiteres “ beſtehen daß alſo wir das , was a
der anderen Seite geliſche Männer und Frauen in

im 2
Bezirk wollten und erkämpft habg

in enig för dernde Lage“ be
res beſ ſtehen bleiben “ Und

oll . So wurde es in dieſen
uck gebracht .

Ich habe vorhin erwähnt , esſei das politiſch ausgeſchlachttt
worden . Das ſoll uns aber hier nicht intereſſieren , ſonden

meine Ausführungen bezwecken nur , daß nach einer A

zeigung
dieſer Fragen und den Außerungen des Memorm⸗

ums, die nun bei der Geſtaltung der Verfaſſung für du⸗

eue Bundesland uns it beſchäftigen werden , hier be
1

der
Synode noch einmal das Problem vor Augg

geſtellt werd z und wir noch einmal dazu eine Anthpol

finden möchten . Es wäre mir das perſönlich beſonders de

ich ſelbſt im Verfaſſu ngsausſchuß ſiz
können Sie ſich denken — mit

perſönliche Grundhaltu

bekenntnisgebundenen abſolut bel

Begrenzung der äußeren Vu

anſchule zuſtimmen werde .

Vielleicht kann man wirklich !

der Rückſchau auf die Wirkung des Memorandums ſage

daß wir im Memorandum uns etwas eindeutiger hätten al⸗

drücken müſſen . Allerdings dann in einer anderen Richtunz

als das eben gewünſcht wurde . Ich empfinde es als fall

ung der Eltern die Bekenntnisſchül
lung eine ſtetige Ent

ſoll ,dbleiben

f erner1
uns auf

halb wertvoll , weil

und dieſe Fragen — das

aufs tiefſte bewegen , weil meine

das Ideal

ficht , wenn ich auch a

hältniſſe dann einer Si

Landesbiſchof D. Bender :

einer Schule

wenn man ſagt : idealiter bin ich für die Bekenntnisſchil

aber ſo wie die Dinge jetzt ſtehen , bleibt uns wohl nur d

chriſtliche Simultanſchule . Denn es
geſchie

yht dann , was g
— —f iſt , nämlich daß ſich jeder aus dieſer Erklärung de
Teil herausſchneidet , der ihm genehm iſt . Hier muß eine EEnt

ſcheidung getroffen werden , und ſo ſehr ich wünſchte , uui

lebten in einem konfeſſionell einheitlichen Lande und hätlt

dann auch die Frucht dieſer konfeſſionellen Geſchloſſenheit al

dem kulturellen Sektor wie vor allem auf ddem Gebiet de

Schule . Was wollte ich lieber , es wäre ſo. Aber es hat gu

keinen Wert , hier mit einem Ideal zu arbeiten , das uns alß

der Hand genommen iſt . Denn wir müſſen mit der Situatin

rechnen , wie ſie jetzt vor uns liegt . Wenn wir zu einer klauſ

eindeutigen Hal ltung nicht kommen , was wollen wir ſagt

wenn es zu einem Schulkampf kommt , den ich durchaus fl

möglich halte ? Und was ſollen wir unſeren Eltern ſagen

wenn ſie kommen und uns nach dem

werden auch die andern aufſtehen und werden ihren Eltel

ganz klare und eindeutige Marſchrichtung geben , wie es f0
geſchehen iſt in dem Hirtenbrief des Freiburger Erzbiſcheß
Wir können , glaube ich — aber ich bin ſehr dankbar , wel

unſere Synode ſich ſehr reichlich vernehmen läßt zu dieſſ

Thema —wir können , ſo wie die Dinge ſteh

als an der chriſtlichen Simultanſchule fe thalten , aber ele

an einer chriſtlichen Simultanſchule . Ich würde es ſc

bedauern , wenn die katholiſche Kirche , ſtatt mit uns auf !

Linie einer chriſtlichen Simultanſchule ſich zu einigen, “

chriſtlichen Kräfte verzetteln hülfe .

ſte
K

Zu der chriſtlichen Simultanſchule führt mich nicht ble

die Geſchichte , von der man ſich nicht ſo leicht trennt, !

Geſchichte unſerer badiſchen Schule , ſondern ganz einfach de

was vor vierhundert Jahren eben

die reine Kirche zu konſtruieren , nämlich die Tatſache, “

wir die Lehrer für eine echte Bekenntnisſchule nicht habe⸗

ſtaatliche Schulform al

ſtellen und ſie nicht mit dem ganz vollen Inhalt füllen
Eine evangeliſche Schule aber als

können , das iſt eine Verantwortung , die von der Kirche !

nicht getragen werden kann . Darum

Idealen reden , 3 wir ſollten das erſtreben ,

ſtrebt werden kann und erſtrebt werden muß , und alle ?

rechten Weg fragen l

en, nicht andel

abgehalten he

ſollten wir nicht 1
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Z3we

Ihr macht dieſe Leute zu Heuchlern ; ſie können und wollen

eigentlich nicht in einer ſolchen Schulform unterrichten . Die

eben ſich anbahnende Zuſammenarbeit mit den Lehrern in den

Arbeitsgemeinſchaften , die freilich erſt in Reihe

Kirchenbezirken gut funktionieren , würde wieder hinfällig
werden . Wir würden auch ſonſt noch vor manchen Trümmern

ſtehen . Ganz abgeſehen von der minderen Leiſtung , he

gerufen durch viele Zwergſchulen , und ganz abgeſehen dar

daß in weiten Gebieten unſerer

Kinder in katholiſche Schulen gehen müßten
In dieſem Zuſammenhar ig darf ich vielleicht darauf hin

weiſen , daß in dem neuen Schulgeſetz von Nordrhein - Weſt

falen , das die Bekenntnisſchule vorſieht , ausgeführt iſt , daß

in jeder Bekenntnisſchule Raum gegeben werden muß für

andersgläubige Kinder und für andersgläubige Lehrer . Was

haben wir dann praktiſch anderes als unſere chriſtliche Ge

meinſchaftsſchule ? Alſo wenn auch ganz theoretiſch — das

„ ganz “ muß man aber dick unterſtreichen ! die evangeli

Schule unſer Ideal i t, hat es m. E. gar keinen Sinn , dieſe

Forderung überhaupt in die politiſche Debatte zu werfen

Wenn wir unbeirrt die chriſtliche Gemeinſchaftsſchule fordern ,

wird m. E. auch die katholiſche Kirche nicht in der Lage ſein ,

mit ihrer Forderung nach der Konfeſſionsſchule nennenswerte

Erfolge zu erreichen . So hoffen wir , um ſchwere Auseinander

ſetzungen in der Sffentlichkeit und um einen Schu

herumzukommen .
Darum möchte ich bitten , daß die Landesſynode als ihre

Meinung unſerem Abgeordneten Schneider den brüderlichen

Rat mitgibt , von vornherein für die chriſtliche Gemeinſchafts

ſchule mit den Sicherungen , die im badiſchen Schulgeſetz von

1910 vorhanden ſind , einzutreten .

Abgeordneter Henrich : Meine Herren ! Der Gedanke , die

Bekenntnisſchule als Ideal zu betrachten , iſt zunächſt einmal ,

wenn ich ganz konfeſſionell denke , ſehr beſtechend . Es iſt mir

aber bei ÜUberlegung dieſer Frage vor Augen geſtellt , daß die

Bekenntnisſchule eine Gefahr ſein kann , und dieſe Gefahr

wurde auch bereits von Herrn Oberkirchenrat Katz ange
deutet . Was mich dabei bewegt , iſt die Frage : Wie ſoll ſich der

junge Menſch , der acht Jahre durch die Bekenntnisſchule ge

gangen iſt , bewegen , wenn er aus dem Schulbetrieb

kommt und kommt in die nicht bekenntnisgebundene Berufs

ſchule und vor allen Dingen , er kommt in einen Beruf hinein

Ich glaube , daß die Erziehung der Jugend in einer Bekennt

nisſchule die Zuſammenarbeit im Beruf und in den berufs

ſtändiſchen Organiſationen in keiner Weiſe fördern würde

Gleichzeitig darf ich auch darauf hinweiſen , daß bei einer

Vertretertagung des Arbeiterwerks im Frühjahr dieſes

Jahres von verſchiedenen Seiten lobend erwähnt wurde , daß

es in den Betrieben bis jetzt noch möglich war , daß die Ver

treter des evangeliſchen und die Vertreter des katholiſchen

Männerwerks eben einfach immer gemeinſam als Chr

geſtanden ſind , und ich glaube , auch dieſe Zuſammenarbeit
wird durch eine Erziehung in der Bekenntnisſchule Wiche ge
währleiſtet ſein .

Abgeordneter Müller :Es iſt mir darum zu tun , noch einige
Gründe zu äußern , die nur

r
ſo am Rande hier geſtreift

den . Wenn wir in unſerem badiſchen Volk Umfrage halten

würden , ob Konfeſſions - oder Simultanſchule , ſo wäre es

ganz zweifellos , daß die Mehrzahl für die Simultanſchule ein

Votum abgeben würde . Das iſt im letzten Grund für

eine wenig erfreuliche Sache , auch für einen ernſthaften , ge

wiſſenhaften Erzieher . Grundſatz jeder Erziehung iſt die

Einheitlichkeit , die Einheit . Wenn bei der Erziehung eines

Kindes die eine Seite ſo, die andere Seite anders einwirkt ,

ſo kommt da meiſtens nichts Rechtes heraus . Und darum iſt

es vom erziehungswiſſenſchaftlichen Standpunkt aus ſelbſt

verſtändlich das Richtige und das Richtigere , daß durch den

ganzen Unterricht hindurch ein einheitlicher chriſtlicher Geiſt

geht . Das iſt bei der Simultanſchule ganz ſelten der Fall
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20 Zweite

auch den Schritt noch weiter gehen und ſagen : wenn dieſe

Lehrer da ſind , wäre nun das recht e Ziel
dann auch dieſe ein

heitlich ausgerichtete Schule . Ich fürchte , daß' wir dadurch ,

daß wir dieſes Idealziel nicht betonen , ſondern uns gleich
auf die Mitte des Kompromiſſes ohne weiteres

haben , ohne überhaupt das Idealziel hinzuſtellen , vo

Mitte abgleiten werden , und daß wir in dieſer Auseinander

ſetzung , die ja nicht nur politiſch , ſondern die wirklich geiſtig
und zum Teil geiſtlich erfolgen wird , beim Fehlen dieſer An

meldung dieſes Idealzieles eine entſcheidende Waffe aus der
Hand geben .

eingeſtellt

Ich danke aber dafür , daß wir uns ſo offen ausſprechen
wollten . Es mag Sie vielleicht etwas eigenartig berührt haben ,

daß gerade der Laie nun mit dieſer Leidenſchaft dieſes
einer in ſich geſchloſſenen , klaren vom evangeliſchen Glau

her ausgerichteten Schule wenigſtens als Form

ſo verficht , mehr als die Kirchenleitung . Vielleicht m

ſein , daß hier und da die Rollen vertauſcht ſind .

Präſident Dr . Umhauer : Meine Herren , ich habe den Ein

druck , daß wir dieſe Erörterung nicht mit einer Rede für oder
einer Rede gegen die Auffaſſung des Oberkirchenrats beenden

dürfen . Die Sache iſt wichtig genug , daß wir eine Entſchlie

ßung faſſen ſollten . Ich möchte Ihnen den Vorſchlag machen ,

daß wir unſere Sitzung auf kurze Zeit unterbrechen , um uns
untereinander zu beſprechen , ob nicht ein ſolcher Entſchlie

ßungsantrag geſtellt wird , ſei es im Sinne des Herrn Abge
ordneten Bürgermeiſter Schneider oder im Sinne der

ſtimmung zu der entſprechenden Formulierung des
randums .

Die Mehrheit der Synode ( 6 dagegen , 1 Enthaltung ) ſchließt
ſich dem Vorſchlag des Präſidenten an und iſt für die Fe 16
einer Entſchließung . Die Sitzung wird um 12 . 20 Uhr unter
brochen und um 12 . 40 Uhr fortgeſetzt .

Präſident Dr . Umhauer : Meine Herren , wir wollen in

unſeren Verhandlungen fortfahren . Es — — meinerſeits
die Abſicht , Ihnen einen kurzen Entſchließungsentwurf vor

zuſchlagen ; aber bevor dies geſchieht , möchte ich Herrn Pro
feſſor Hahn noch bitten , ſeine uusführungen zu einem an
deren Teil des Memorandums zu machen .

Abgeordneter Dr . Hahn : Darf ich Ihre Aufmerkſamkeit
einen Augenblick auf einen anderen Punkt lenken . Es iſt wohl

richtig , daß wir das eben vorwegnehmen , ehe wir zum ganzen
Memorandum Stellung nehmen , und zwar zu Punkt
Theologiſche Fakultäten .

Sie wiſſen , daß mir perſönlich außerordentlich daran ge
legen iſt , daß die Theologiſche Fakultäten auf das engſte mit
den Landeskirchen zuiſammenarbeiten , und wir haben auch
über dieſen Punkt eine Ausſprache gehabt zwiſchen dem Ober

kirchenrat und der Theologiſchen Fakultät in Heidelberg . Wir
haben uns dann in dieſem Geſpräch darauf geeinigt , daß die
Form des Zuſammenwirkens bei der Berufung von Profeſ

ſoren und Dozenten , wie ſie der bad . Kirchenvertrag vorſieht ,
die im Augenblick für uns beſte Löſung darſtellt . Die Formu

lierung , die nun im Zuſammenwirken mit der Württem

bergiſchen Landeskirche hier herausgekommen iſt , trägt dem
auch , ſoweit es möglich iſt , Rechnung , geht vielleicht in einem

Punkt etwas darüber hinaus , was in der Formulierung des

badiſchen Kirchenvertrags drinſteht , die ſo einfach nicht über
nommen werden konnte und deshalb neu formuliert werden

mußte . Hier heißt es auf Seite 10:

„ Die Theologiſchen Fakultäten in Tübingen und Heidel

berg werden gewährleiſtet . Die Berufung , Beauftragung
oder Zulaſſung theologiſcher Lehrer erfolgt im Benehmen
mit der zuſtändigen Kirchenleitung . Die Einzelheiten wer
den durch Vereinbarung geregelt . “
Hier iſt ſehr allgemein geſprochen von der Berufung , Be

auftragung oder Zulaſſung theologiſcher Lehrer , während im

badiſchen Kirchenvertrag zunächſt nur von ordentlichen Pro

feſſoren die Rede iſt , wobei der Profeſſor für Praktiſche Theo —

logie als Direktor des Praktiſch - theologiſchen Seminars in

Sitzung

an darüber hinaus , wenn man im allge⸗
Zulaſſung theologiſcher Lehrer ſpricht , wo—

rch alle Privatdozenten und außeror lichen Profeſſoren
nit in dieſen Bereich hineingezogen werden .

Ich komme deshalb darauf zu ſprechen , weil ich im April
Als Vertreter unſerer Fak

deutſchen Theologiſchen Fakultäten in B

1

d. Hier gehten
ien von der

erlin war , wo diez
Frage auch zur 8 kam . Dort beſtand eine Neigung von
manchen Theologiſchen ultäten , das Verhältnis von Lan⸗
de chen und Fakt iltäten möglichſt locker Uten , viel
lockerer , als es hier iſt . Wir haben in einer Gruppe von Ver⸗

retern verſchiedener Fakultäten die Heidelberger Löſung als
die beſte Löſung , die im Ar 8 ck möglich und wünſchens⸗
wert iſt , hingeſtellt . Dieſe ˖ uch angenommen wor⸗
den . Dabei hat aber der Fakultätentag Wert darauf gelegt,
daß über dieſe Löſung nicht hi nausgegangen wird . Ich habe
dem zugeſtimmt . Und ich glaube , de den auch meineb vürde
Kollegen von Heidelberg darauf großen Wert legen, daß wit

ſagen, „Die — — Beauftragung Zulaſſung der
rdentlichen Profeſſoren der Fakultäten “ , daß wir dieanderen

Dozenten hier nicht erwähnen . Das
wirdei erſtänd

trotzdem die
dabei auf

lichkeit , eine Höflichkeitsmaßnahme f

Verbindung mit der Leitung der
nehmen werden .

Berichterſtatter Abgeordneter Dr . Schmidt : Ich habe es

bedauert , daß geſtern abend , als wir hier im Hauptausſchuß
und Verfaſſungsaus
beſprachen , unſer Freund Schneider nicht anweſend war . Er
würde daraus erſehen haben , daß die Faſſung , die ich Ihnen

vorgetragen habe , abſichtlich unter Berückſichtigung der

ſchwerwiegenden Gründe , die — gehört haben , die Frage der
Konfeſſionsſchule überhaupt nicht behandelt hat .

Ich möchte nun einen V orſchlag machen und ihn als An⸗

trag vorbringen , etwa mit dem Wortlaut :
Die Landesſynode hat von dem Inhalt des Memoran

dums Kenntnis genommen und ſtimmt den darin ent
haltenen Gedanken zu.
Abgeordneter Dr . Hahn : Iſt die Veränderung , die ich er

beten habe , auch aufgenommen ?

Präſident Dr . Umhauer : r wollen keine Anderung ! Die
che iſt

m. E. auf ein ganz anderes Geleiſe geſchoben wor
Es iſt teine Vorlage des Oberkirchenrats an die Synode ,

er die die Synode beſchließen ſoll , ſondern es iſt lediglich !

— ationshalber uns mitgeteilt worden , welchen Stand —
inkt der Evang . Oberkirchenrat in Karlsruhe und Stutt⸗—

art der Verfaſſunggebenden Landesverſammlung gegenüber
zu dieſen Fragen eingenommen haben .

ſchuß dieſe Fragen des Memorandums

2

Nun , nachdem wir dieſes Memorandum nicht nur ſtill —

ſchweigend zur Kenntnis genommen haben , ſondern dazu

ganz langwierige Erörterungen gemacht
—. —

im Verlauf
deren der Herr Landesbiſchof den Eindruck gewonnen hat ,e
müſſe jetzt eigentlich etwas Poſitives von uns hören , ob wir

ernſtlich etwas beanſtanden wollten in dem einen oder anderen

Punkt , ſo halte ich es bei dieſer Sachlage für geboten , was

Herr Dr . Schmidt eben vorgeſchlagen hat , formell zu er⸗

klären : Wir haben Kenntnis genommen , und wir ſind mit den

Gedanken , die darin enthalten ſind , einverſtanden , ohne daß
wir uns ſelbſt über den einen oder anderen Punkt , ins

beſondere über die Schulfrage äußern .
Der vom Berichterſtatter Abgeordneten Dr . Schmidt vor

gebrachte Antrag wird bei 5 Enthaltungen einſtimmig an⸗

genommen .
Landesbiſchof D. Bender : Ich möchte eine Bemerkung

machen auf die Frage von Herrn Profeſſor Hahn . Wir denken

in Baden nicht daran , über die Beſtimmungen des Staats —

vertrags hinauszugehen und ſind deswegen mit Ihnen

konform

Abgeordneter Dr . Schlink : Dann können wir auch zu
ſtimmen . Dann ändert ſich das Abſtimmungsergebnis !

beſonders enges Verhältnis zur Landeskirche gebracht
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7
Präſident Dr . Umhauer :

Punkt 8 der Tagesordnur

Pfarrer Hammann

der Tagesordnung :
Anträgen der Bezirtsf yn

Wir wollen jeden
ſoweit erfor

Alſo zunächſ

Samstagen
Berichterſtatter

ſynode des Kir

Landesſynode gerichtet , e

daß Trauungen nicht

Samstagen vor hohen Feier

allem die Sorge um die Sonntage

die Bezirksſynode Hornberg hierzr

In der Ausſprache des HA wur

Anliegens allgemein vertreten ,
Seiten die praktiſche Durch

vielen Gemeinden, infolge ihre

bezweifelt . Desh

zu ſollen von einem Beſch der darnach doch weithin ent

weder für undurchführbar gehalten oder einfach übergangen

würde . Auch müßte zuerſt die tatſächliche Lage in chen

Kirchenbezirken eingehender feſtgeſtellt werden , bevor man in

der eern verallgemei 65en Form des Hornberger

Antrags beſchließen kö

Der Hauptau 1

Antrag dahingehend auf , daß er

ſchlägt , die einden darauf af

mindeſt in der Karwoche , am Buß - und ? an 239
vor Buß und Bettag uungen nich it
Eine weitergehende Regelung wird Sache der Lebensordnung

unſerer Kirche ſein .
Der Hauptausſchuß ſtellte den Antrag :

„ Die Synode wolle beſchließen : In der rwoche , auch

am Karſamstag , am Buß - und Bettag und am Tag vor

dem Buß⸗ und Bettag finden ke Trauungen ſtatt . “

Präſident Dr . Umhauer : Ich möchte eine Anregung wegen
einer anderweitigen Formulierung geben . Ich glaube nicht ,

daß es gut iſt , wenn die Landesſynode einen derartigen Be

ſchluß faßt : Es gibt an dem und dem Tag keine Trauungen .
Wir ſollten ſo formulieren : Die erſiuht den

irken daß das und das

amit waren

' r hohen Feiertagen .

ördneter Hammann :

Hornberg hat

ſolle zum Beſchl
den

Stagen , vor

agen

rechtigung dieſes

wurde von mehreren
s ſolchen Antrags

Struktur ſehr
and nehmen

— Oberkirchenrat , 33
durch eine Verfügung de
8 be, wir ſollten uns 0 ſetze und auf all

gemeine Richtlinien . wir ſollten nicht ſolche Verwal

tungsanordnungen erlaſſen , die m. E. in die Kompetenz des

Oberkirchenrats gehören .
Profeſſor D. Hupfeld : Wir haben vor , in der Leber

nung folgenden Satz vorzuſchlagen , d

geordnet wird . Ich

der ganz übereinſti

mit dem, was eben geſagt worden iſt .

„6. Trauungen dürfen , abgeſehen von ganz drin igenden
Fällen, nicht in den ſogenannten geſchloſſenen Zeiten “ ſtatt

finden , d. h. in der Karwoche und am Buß - und Bettag
An den hohen Feiertagen können Trauungen u. U. in den

Nachmittagsgottesdienſt eingeſchloſſen ! werden . “

Berichterſtatter Abgeordneter Hammann : In der Frage
des Modus procedendi , d. h. auf dem Verwaltungswege die

Angelegenheit hinauszugeben , könnten wir uns vielleicht

einigen. Aber ich habe bei Ihrer Formulierung , Herr Pro

feſſor, die Sorge , daß dieſe Klauſel , abgeſehen von ganz be

ſonders dringenden Fällen , eben im Ernſtfall immer gefordert
wird und deshalb dann die ganze Angelegenheit in der Praxis

nicht weiterhilft . Und bei der anderen Formulierung , die Sie ,

Herr Präſident , vorgeſchlagen haben , habe ich die Sorge , daß ,

wenn nicht ein ganz deutlicher , —ů2 Satz geſagt wird ,

für allerlei Ausnahmefälle
geöffnet

iſteine Hintertür ſofort
und wir dann beſſer überhaupt nichts getan hätten

Sitzung 2¹

unf — 1
arrer entlaſtetWenn wir erreichen wollen

erden , zumindeſt inder Karwoche zuß⸗ und Bettag und

dem Buß⸗ und Bettag , dann —— das 83 meiner Auf

faſſung in einer eindeutigeren Formulierung geſagt werden .

ent Dr . Umhauer : Ich biin durchaus dafür , daß das

behandelt wird . Für meinen Geſchmack iſt es nur

Beſchluſſes der Synode , dieſen Befehl

ſondern dem Oberkirchenrat zu ſagen : Wir
Au ffaſſung, es ſollte eine derartige Anordnung mög —

129 den LOberkircheenrat erlaſſen werden .

ſtatter Abgeordneter Hammann : Das würde ich
ſelbſt begrüßen .

Abgeordneter Zitt : Zur Geſchäftso rdnung ! Ich bitte , daß

zunächſt einmal materiell über dieſen Antrag beraten ,
bevor wir uns ſchlüſſig werden , wie er hinausgehen ſoll , als

Beſchluß der Synode oder als 2Beſchl iß des Oberkirchenrats .

Präſident Dr . — ——
: Ich wollte auch nur gleich dieſe

Anderung der Formulierung anregen . Ich dachte nicht , daß ich

dadurch eine große Diskuffton hervorrufe .

Abgeordneter Dr . Köhnlein : Es iſt für unſeren Beſchluß

wichtig zu wiſſen , wie die in Wirklichkeit iſt : Es

werden jetzt in Karlsruhe in der Karwoche ſo viele Trau —

ungen vollzogen , daß das Stande samt dieſes Fahr am Grün

tag zweigleiſig arbeiten mußte . Wir ſind damit — zu
mindeſten in den Großſtädten — vor eine ganz ernſte Frage

geſtellt . Ich habe darum auch die Verbindung mit der katho —

liſchen Seite aufgenommen . Weil hier die Auferſtehungsfeier

bereits am Karſamstag liturgiſch begangen wird , iſt die ſtille

zeit am Karſamstag Nachmittag beendet , ſo daß alle die , die

im Lauf der Karwoche ſtandesamtlich getraut worden ſind ,

ihre kirchliche Trauung nachholen können . Wir befinden uns

8 einer Situation , in der uns nur eine ganz klare Entſchlie —

ig helfen kann , die meiner Meinung nach Abſtand nehmen
— von Ausnahmefällen . Es muß klar ausgeſprochen wer

den , daß wir an der ſtillen Zeit feſthalten und alſo in der

Karwoche grundſätzlich keine Trauungen durchführen .

Abgeordneter Dr . Schmidt : Ich muß ſagen , daß ich die

Trauungen in der Karwoche nicht billigen könnte . Aber ich

bitte , für die Trauungen an Samstagen folgendes zu berück

ſichtigen : Unſere Arbeiter und Angeſtellten haben es natür

lich ſehr gern , wenn ſie den meiſt karg bemeſſenen Heirats

urlaub durch einen Sonn - und Feiertag verlängern können .

8 — — wird allgemein ſchon ſeit vielen Jahren von

llten und Arbeitern in der Induſtrie regelmäßig
Das iſt an ſich vom ſozialen Standpunkt aus

Sa che

Berichterf

Ich mö

rur ig von
yte deshalb bitten , von der allgemeinen Verweige

auungen am Samstag abzuſehen , weil dieſer

ich an den Sonntag anlehnt und die Arbeiter und Ange

ſtellten den Samstag als Trauungstag zu ihrem Urlaub ge

ſchenkt 1

Abgeordrneter Frank : Ich möchte nur darauf hinweiſen ,

in Dor *3 ngen , ſoweit ich weiß , auch ſonſt weithin in

züdbaden , am Karſamstag nicht getraut wird , und daß die

Auferſtehungsfeiern der katholiſchen Kirche erſt am Abend

ſtattfinden , alſo kein Raum iſt und bleibt für Trauungen .

Abgeordneter D. Dr . v. Dietze : Ich möchte doch bitten , daß ,

wenn eine ſolche Anordnung ergeht , 3 — für Au

nahmen ein Plat bleibt . So rigoroſe Erlaſſe können wir m. E.

nicht verantworten . Wenn etwa am Palmſonntag durch einen

Unfall jemand ſo beſchädigt wird , daß wir nicht wiſſen , ob er

die Karwoche erlebt und er will in der Karwoche getraut

werden , ſo ſoll das nun verhindert werden , und es iſt doch

eine weltliche Hochzeitsfeier . Alſo Ausnahmen , wie ſie die

Lebensordnung vorſieht , halte ich für notwendig .

Abgeordneter Günther : Als Gegenbeweis zu dem , was Herr

Pr . Schmidt ſagte , glaube ich, wir könnten doch auch in un⸗

.

ſern Gemeinden darauf hinweiſen , es möchten doch nicht alle

Trauungen an den Samstagen gehalten werden . Wir ver⸗
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ſtehen die großen Vorteile in den Gemeinden , es ſollte aber
auch aufd die Nachteile , die der Kirche dadurch erwachſen , hin
gewieſen werden . In meiner Gemeinde habe ich dies emp
fehlend getan , daß auch Trauungen an Dienstagen und

Donnerstagen abgehalten werden könnten und ſollten . Ich
habe dabei ſehr gute Erfahrungen gemacht . Wollen wir es nicht
einmal verſuchen , an dieſen Punkt empfehlend heranzutreten ?
Auf dem Lande ſollte dies unbedingt möglich ſein . In den
Städten wird es nicht ſo leicht gehen .

Abgeordneter Bernlehr : Ich möchte von meiner Seite aus
mich den Ausführungen von Bruder Günther anſchließen

Abgeordneter Frank : Ich frage noch: Mu 15 uns die Rück
ſicht auf die Wirtſchaftsverhältniſſe der zu Trauenden mehr
beſtimmen als die Frage der fortſchreitenden Sonntagsent
heiligung .

Landesbiſchof D. Bender : Soviel ich ſehe , ſind für die Ab

lehnung der Trauung am Samstag oder in der Karwoche
zwei ſehr verſchiedenartige Begründungen gegeben worden :
einmal ſollte die Ablehnung erfolgen , weil an dieſen Tagen
mit einer ſehr großen Zahl von Trauungen gerechnet werden
müßte , 8 andern , weil es ſich bei der Karwoche um eine

„geſchloſſene Zeit “ handle und die
—. —

Sitte Trauungen
in einer „ge ſchloſſenen Zeit “ nicht kennt .

Es iſt eine ernſte Frage , ob wir mit dem Feſthalten an
einer nicht mehr im Bewußtſein der Gemeinden verankerten
kirchlichen Sitte der Gemeinde nicht ein ſchweres Joch auf
legen . Ob wir nicht ein Doppeltes tun und die Einſichtigen
um Verlegung der Hochzeit auf eine Zeit außerhalb der Kar
woche bitten müßten , ſie aber denen , denen die Sitte nichts
mehr ſagt , gewähren müßten ? Ich möchte nicht einer leben
digen Sitte zur Auflöſung verhelfen , aber andererſeits auch
nicht eine nicht mehr verſtandene Sitte zum Rang einer ver
pflichtenden Ordnung erhoben wiſſen . Ahnlich verhält es ſich
mit der Trauung am Samstag . Daß z. B. Arbeiter dieſen
Tag gerne als Hochzeitstag nehmen , muß aus der Situation
des Arbeiters verſtanden , und die aus den Samstagstrau
ungen entſtehende Belaſtung des Pfarrers aus miſſionari
ſchen Gründen in Kauf genommen werden . Das ſind keine
ſog , klaren Löſungen , aber es iſt eine Frage , ob es in der
heutigen Zeit mit ihren ſoziologiſchen Umſchichtungen „klare “
Löſungen gibt .

Abgeordneter Hauß : Kirchliche Sitte muß ja auch gebaut
werden , wenn ſie ſich ſchon aufgelöſt hat . Und das iſt unſere
Aufgabe . Allerdings ſehe ich auch ein , daß wir mit einem
ſtraffen Geſetz nicht durchkommen . Es wäre doch auch die
Möglichkeit , in der ſtillen Woche unter Ausnahmefällen eine
Trauung vorzunehmen , wenn ſie als ſtille Trauung gehalten
wird .

Abgeordneter Dr . Hahn : In der weſtfäliſchen Kirche , in
der ich mein Pfarramt gehabt habe , hatten wir dieſe Übung ,
daß am Samstag und in den geſchloſſenen Zeiten , wie es
hier ausgedrückt wurde , nicht getraut wurde . Dabei haben
wir verſchiedene Erfahrungen mit beidem gemacht . Es iſt ſo
geweſen , daß man die Empfindung hatte , daß es aus ſozialen
Gründen tatſächlich heute kaum durchzuführen iſt , daß wir am
Samstag nicht trauen . Denn es geſchieht oft gerade in Ar
beiterfamilien oder bei Flüchtlingen , daß ſie am Samstag
heiraten wollen . Es iſt oft eine kleine Trauung . Sie wollen
an dieſem Tag ihre Angehörigen von weit her heranholen .
Sie hätten einen viel zu großen Lohnausfall , wenn man ihnen
zumutete , am Werktag zu kommen , und ſie könnten keine
Sonntagsfahrkarten benutzen . Das ſind große Schwierig⸗
keiten für eine geſetzliche Regelung , und man wird immer
wieder dazu gelangen , ſie zu durchbrechen . Bodelſchwingh
ſagte , dieſes Geſetz wäre gegen die Liebe . Trotzdem haben wir
großen Wert darauf gelegt , daß ein anderer Tag ſich ein —
gebürgert hat als Trauungstag . Wir haben verſucht , in un
ſeren Gemeinden als üblichen Trauungstag den Freitag im
Laufe der Zeit einzuführen ; im allgemeinen wurde dann auch
am Freitag faſt immer getraut .

Zweite Sitzung

Eine andere Frage ſind die geſchloſſenen Zeiten . Ich habeden Eindruck gehabt , daß in dieſem Punkt kaum jemals eine !
Schwierigkeit eingetreten iſt . Denn das leuchtet eigentlich
dem nichtkirchlichſten Menſchen ein , daß er nicht gut an Kar—
freitag oder Gründonnerstag nach beſtehender kirchlicher
Sitte getraut werden kann . Wenn ein ganz dringender Not—
fall iſt , ſo wiſſen wir , daß in einem ſolchen Fall eine ſtille
Trauung gehalten werden kann . Aber ich meine , in dieſem
Punkte ſollte man eine ganz klare Weiſung geben , daß in der
ſtillen Woche und an den Tagen vor Totenſonntag und vor
Buß⸗- und Bettag keine Trauung ſtattfinden ſollte , und möchte
deshalb bitten , daß wir den Antrag des Hauptausſchuſſes ,
ſo wie er von Pfarrer Hammann vorgetragen worden iſt,
annehmen .

Abgeordneter Dr . Barner : Ich möchte daran erinnern , daß
ſchon von früheren Kirchenleitung Weiſung er⸗
gangen iſt , daß wir die Karwoche als geſchloſſene Woche zu be
trachten und darin keine Trauungen zu vollziehen haben . Aus⸗
genommen war davon nur die Kriegszeit . In ihr mußten auch
Trauungen vorgenommen werden in der geſchloſſenen Zeit ,
da mancher Soldat gerade auf die —

e Urlaub bekom⸗
men hatte . Seitdem iſt es uns aber

in
Heidelberg gelungen ,

die Brautpaare ſowohl aus der — gemeinde wie aus den
Reihen der kirchlichen Randſiedler zu bewegen , ſich in der
Karwoche nicht trauen zu laſſen . In Ausnahmefällen ge⸗
ſtatten wir zwar ſogenannte ſtille Trauungen , die ſowohl
in der Kirche als auch zu Hauſe im kleinſten Rahmen gehalten
werden müſſen , und die unter keinen Umſtänden auf den
Oſterſonntag oder - montag verlegt werden können . Daß wir
auch andere Samstage außer dem Karſamstag als einen ge—
ſchloſſenen Tag anſehen , an dem keine Trauungen gehalten
werden dürfen , halte ich für kaum durchführbar , da wir an
anderen Tagen der Woche mit anderen Arbeiten wie z. B
mit Religionsunterricht reichlich belaſtet ſind .

Abgeordneter Dr . Köhnlein : In Karlsruhe hatten wir Ge
legenheit feſtzuſteellen , daß auf dem Standesamt eine große
Zahl von Trauungen in der Karwoche durchgeführt wurde .
Auf den Pfarrämtern meldeten aber nur 2 Brautpaare ihre
Trauung an. Entweder waren die anderen alle katholiſch, oder
es handelte ſich größtenteils um Menſchen , die überhaupt

Trauung hatten In denkein Intereſſe an einer kirchlichen
beiden erwähnten Fällen war es möglich , die Brautpaare zum
Einhalten der ſtillen Zeit zu bewegen . Die Trauungen wur
den am Oſterſonntag bzw . Oſtermontag gehalten . Es darf
angenommen werden ,

daß
bei denjenigen , die eine kirchliche

Trauung begehren , auch das Verſtändnis dafür zu wecken iſt,
daß ſie in der Karwoche nicht ſtattfinden kann . Übrigens wird
auch in der katholiſchen Kirche angeſtrebt , die ganze Karwoche
von Trauungen freizuhalten , und man iſt uns dankbar dafür ,
wenn wir wie ſeither die ſtille Zeit einhalten .

Oberkirchenrat Katz : Ich möchte zu bedenken geben , ob
dieſe Frage nicht ein ſo wichtiges Stück der Lebensordnung
darſtellt , daß wir ſie hier nicht ohne Anhören der Bezirks —
ſynoden entſcheiden können . Ich fürchte , daß es ſonſt ſpäter
große Schwierigkeiten gibt . Ich darf darauf hinweiſen , daß
ich mit einem Kreis Mannheimer Amtsbrüder über dieſe
Frage eine lange Ausſprache gehabt habe , weil dort der

Gründonnerstag ein Haupttrautag iſt ; und zwar wird der
rein wirtſchaftliche Geſichtspunkt in den Vordergrund ge
ſchoben . Der Samstag der Karwoche iſt in ſehr vielen Be—
trieben Betriebsfeiertag , ſo daß die jungen Leute vom Grün
donnerstag an — den bekommen ſie zum Zwecke der Hochzeit
frei — bis Oſterdienstag frei haben . Dieſe zuſammenhängen —
den Tage bilden einen Urlaub nach der Hochzeit , der ihnen
aber nicht auf den Urlaub angerechnet wird Ich glaube , wir
würden unſere Pfarrer überfordern , wenn wir einfach auf
Antag einer Bezirksſynode , ohne die anderen Bezirks⸗
ſynoden anzuhören , einen bindenden Beſchluß faſſen würden
und den Leuten ein Geſetz auferlegen , das ſoundſoviele nach —
her doch nicht halten .
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Berichterſtatter Abgeordr Hammann

Ausſprache neue Situationen gezeigt hat lau ch 1

vorbehaltlich der Zuſtimmung des Vorſitz en d Hauf

ausſchuſſes , folgendes v hlagen : C eit 7 8N

das Anliegen des Hori rge Antrac nicht von vornherein

um mindeſtens ein Jahr oder mehr verſc ndererſeit
ſind die Argum nte, die ch vorgetragen wurden , ſo ſchwe

wiegend , daß wir hnen t

Folge davon iſt: der Hauptausſchuß wird woh t 1

zurücknehmen un hingehe rmulie
Wir bitter n Oberkirchenrat

etwa in der gleichen Wei wie wir es im verg
Jahr in der Frage der 2 ſchuldig Geſchiedener geta

haben , die Pfarrerſchaft darauf hingewieſen u1 daß e
ſchon bisher 1 ˖

wonach in
und nun kön

dort nicht aufgeführt

am Buß und Bettag unddem Tag zuvor , evtl. auck

ſonntag TTd zen nicht
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überweiſen
Die Synode iſt mit dem Vorſchlag des Hauptausſchuſſes

einverſtanden .
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Bericht er Abgeordneter Hammann : Die Bezirks
ſynode des Kirchenbezirks Hornberg hat die Bitte an die

11 ode um eine UüUberarbeitung unſeres
Badiſchen Katechismus , insbeſondere der

ömer
ö

gerichtet Es wird vorgeſchlagen , eine ung
dieſer Frage : Wie lernen wir Gott kenn im Sinne der

auf einem Deckblatt drucken und einkleben
zu laſſe

Seit Hahren hat gerade dieſe Katechismusfrage mit ihrer

5 wort : „ Wir lernen Gott kennen durch ſeine Offenbarung
n der Natur , in der Geſchichte der Menſchen und in 1

Innern , ganz beſonders aber in der Heiligen Schrift “ viele
bewegt und in die Anfechtung gebracht , wie man ſich im
Unterricht zu verhalten habe , wenn man dieſe Ausſage des
Katechismus nicht für vereinbar mit der Heiligen Schrift
halte. Ferner kann angenommen werden , daß der heute
wieder neu zunehmende „Fel Wald⸗ und Wieſenglaube “
an einen Gott , der in der Natur oder im Inneren des Men
ſchen deutlich genug zu finden ſfa auch in Zuſammenhang
mit einer langjährigen Unterweiſung gerade dieſer Katechis

musantwort gebracht werden —. — Deshalb will wohl die

Anregung der Hor enberger Bezirksſynode den angefochtener
Gewiſſen eine Hilfe bieten . Es wurden im HA viele Bne n
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geübten geiſtlichen Amtes ſei dadurch hervorgerufen
glaubt man , in der Bezirksſynode feſtſtellen zu müſſen .
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akonen in unſerer Landes
äfte, ihre Ausbildung und

Landeskirche zu
n möge Verbindung auf

iakonenanſtalten in Aus

Diakonen mit dem Ziel , ſie im badiſchen

beſchäftigen und ihnen eventuell nach einer
Bewährungszeit nach einem Kolloquium oder nach einem

Examen eine endgültige Anſtellung zu geben
Man verkannte im HA in keiner Weiſe dieſes dringende

Anliegen . Wir ſehen uns heute ja vor die Notwendigkeit ge

kiychokirch
Unſerer

Jſtellt , noch mehr als bisher ſchon
geſchehen , viele nötige

Dienſte durch ſolche di tiſche , miſſion chche Kräfte durch
führen zu laſſen . In manchen Fällen der letzten Jahre iſt
unſere Kirchenleitung auch ſchon hren

Aber es konnte im Verlauf der er nicht
überſehen werden , daß wiederum
als Vorausſetzung ſow fin
extenso behandelt werden mů

berger Kirchenbezirks pe
inzwiſchen andere Landeskirchen ſch mit Diakonen

beſchritten haben , die nach entſp sbildung und

Prüfung ſpäter ins Pfarramt übernommen werden können ,
ſollten wir im Bereich unſer kirche noch etwas zu
warten , um noch feſtſtellen 6 welche Erfahrungen
dieſe Kirchen damit ſammeln werder

Der Hauptausſchuß ſchlägt deshalb vor ,
die Synode wolle die Eingabe des Kirchenbezirks Horn

Fra agen
9Art in

des Horn
können . Da
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berg als Material zur weiteren Bearbeitung empfehlend
dem Oberkirchenrat überweiſen .
Die Synode iſt mit dem Vorſchlag des Hauptausſchuſſes

einverſtanden .
IXe .

Berichterſtatter Abgeordneter Hammann : Die Pfarr

haft des Kirchenbezirks Hornberg hat folgende Bitte

an die Landesſynode gerichtet : „ Da die lung des
1

hl . Abendmahls nicht an die Perſon eines or erten Geiſt

lichen nach neuteſtamentlichem Befund gebunden ſei und da

bei vielen Abendmahlsfeiern durch die lange Dauer der Feier
die Andacht der Gemeinde beeinträchtigt werde , ſollten

Kirchenälteſte oder kirchliche
——

vom Pfarrer zur

Mithil fe bei der Austeilung desSakraments gebeten werden

dürfen . Dieſe berufenen Mitarbeiter ſollten da, wo Pfarrer
Bedenken gegen die Selbſtkommunion haben , den Pfarrern
das Sakrament reichen können . “

In der Ausſprache des HA wurde deutlich , daß in der im

Antrag vorgebrachten Richtung ein Weg gefunden werden

ſollte , welcher der Geſchloſſenheit und zeitlichen Verkürzung
der Abendmahlsfeier nur dienlich ſein Eännte . Ferner könnte

mit einer ſolchen Ordnung auch bezeugt werden , daß unſere
Landeskirche als eine Kirche der Reformation das 3Amt gegenüber manchen kl erikalen wie auch ſäkularen Miß

verſtändniſſen ſchriftgemäß handhabt . Falſche Vorſtel ingen ,
wer zur Austeilung des Sakraments berechtigt und würdig

ſei , könniten ausgeräumt werden .

Andererſeits waren die Auffaſſungen im HA geteilt in der

Frage , wie weit die Bedenken in beſonderer Weiſe berück

ſichtigt werden müßten , die ein Pfarrer haben kann , er

ſich ſelbſt das Hl . Abendmahl reicht und ſich ſelbſt die Abſo
lution zuſpricht .

Der HA nahm dankbar den Antrag , den der Herr Landes

biſchof als Antrag desEvang . Oberkirchenrats zum Antrag
Hornbergs vorlegte , 970 und beſchloß einakith , 5dieſen

Antrag der Synode zur Beſchlußfaſſung zu empfehlen . Er

lautet :
Die Synode wolle beſchließen :

Um bei großen Abendmahlsfeiern dem Pfarrer eine

Hilfe zu ermöglichen , wird der Kirchengemeinderat bzw .
Sprengelrat ermächtigt , aus ſeiner Mitte oder aus dem
Kreis kirchlich bewährter Gemeindeglieder einen männ

lichen Helfer beim Austeilen des Sakraments zu be

ſtimmen . Jedoch darf der Helfer keine Abendmahlsfe ier
leiten oder allein halten .

„ Auch ſo bei einem Pfarrer Bedenken gegen die Selbſt
kommunion beſtehen , kann der Kirchengemeinderat einen

ſolchen Helfer beſtimmen , der am Schluß der Kommunion
dem Pfarrer das Sakrament reicht .

Der HA legt Wert darauf , daß bei dieſer Gelegenheit den
Gemeinden mitgeteilt werde , daß zu beachten ſei , was bisher
Kirchenordnung auf dieſem Gebiet in unſerer Heimatkirche

war , nämlich die Form der wandelnden Kommunion .

Ferner bittet der HA die Synode , dieſem Beſchluß beifügen
zu wollen :

Der Oberkirchenrat möge noch genauere Ausführungs
beſtimmungen über z. B. liturgiſche Einordnung , Verhal —

ten , Kleidung des Helfers beim Abendmahl erlaſſen und die

Lebensordnungskommiſſion hierüber in Kenntnis ſetzen .

Abgeordneter Dr . Kuhn : Wir dürfen nicht überſehen , daß
in vielen Gemeinden nicht nur ein Kirchengemeinderat der

einzelnen Sprengel beſteht , ſondern auch Sprengelräte .
Würde es deswegen nicht zweckmäßig und geeignet ſein , wenn
wir hier ergänzend die Worte : „ bzw . Sprengelrat “ einfügen ,
ſo daß in Ziff . 1es ſodann lauten wird : „. . . , um bei großen
Abendmahlsfeiern dem Pfarrer eine Hilfe zu ermöglichen ,
wird der betreffende Kirchengemeinderat „ bzw . Sprengelrat “
ermächtigt , . . . ebenfalls in Ziff . 2.

Präſident Dr . Umhauer : Darf ich den Herrn Landesbiſchof
bitten , hierzu Stellung zu nehmen .
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Präſident Dr . Umhauer : Wir gehen üb

Tagesordnung : Bericht des Finanzar

Zahlung eines halben M
hilfe an die kirchlichen Bedienſtete

Berichterſtatter Abgeordneter Schneider : Zu

der ſeit der letzten
tser nger ̃

eingetretenen Teuerung

öffentlichen Arbeitgeber

führt worden . Dabei wurde zun
einer weſentlichen

bedingungen im

Diteiſchen für
iſt die Erweiterung

ensver ſſe 1
moglich . Dies konnte auch ſur etwaige G

einer Teuerung Synodalen iſt aber wohl ein ge

werden könne , und man in der wirtſchaftlichen Entwicklung ſchloſſenes in in einem Raume wünſchens

wohl damit rechnen könne , daß auf wert

täglichen Bedarfes ein Stillſte u. Der Finanzausſchuß t deshalb vorgeſchlagen , die vor

wicklung der Preiſe im Laufe des Je hene 2 e vor dem Tagesraum mit dermſelben zu
Um dieſe Entwicklung beobachten vereinigen , wodurch ſo wirklich ein voll ausr 5

aber doch den Angeſtellten eine kleine Hilfe zuteil we zu gur m gewonnen würde . Der
ömmun zmechel machte darauf aufmerkſamtlichen und kommunlaſſen , wurd

beitgebern und

herige Taarifgefiüge b
dafür aber eine einmalige Beihilfe in Höhe eines

Monatsgehaltes Mi

zahlung gelangen ſo

geſchloſſen . Wenn auch die Kirche n

ſo wird ſie ſich dieſer allgemeinen Regelu
Bedienſteten doch nicht en

und kommunalen

dieſe einmalige

werkſchaften vereinbart , daß das bis gabenerhohn um 20000 e bedinge . Wi

ar ſein , daß ſeit dem Beſchluß zum
6wir auf der Herbſ

beibehalten werden
ynode„

„eine allgemeine Uberteuerung ank 3—
ktuni tellten zur Aus He9

D
iſt bindend ab getreten iſt . Außerdem

der WirtſchaftsleVertragspartner iſt ,
jewunſcht ,Bereich ibrer

1elatlich Schon dieſ

onderbeihilf

ſondern auch den Beamten muß , da dieſe in der Herbſt

Höhe der bis gew Ulage an ſich ſchon für die

hinter den Angeſtellten zurück e. Dies

indſätzliche undes 3 8 FellE Fallgeblieben
jind. *

9

finanzminiſte riu vor . Eine entſprechend digkeiten
wird in Bälde zu erwarten ſein . Es iſt ein Akt der Gerechtig Synode

keit, auch die kirchlichen Beamten tſpr zu berück äg

ſichtigen. Für die Arbeiterlö eine tarifliche

Oorgeſeh eneVereinbarung auf die Gewährung einmaligen Hilfe in

Höhe von zwei Wo Henlnden ! raum einbezogen
Bei den öffentlichen haften , den Landes⸗ und Abgeordneter 1

Bundesbehörden, iſt aller n die Penſion und dieſen beſonderen
Hinterbliebe e n. Der FA8

zuſfiaſſung, daß die Kirche hier beiſpielhaft bekunden

daß auch an dieſe im Ruheſtand lebenden verdiente

Beamten , Pfarrer, Helfer aller Art im R
an die ſozial ſchwach geſtellten Hinter
den müſſe . Er ſchlägt deshalb vor , auch
Hinterbliebenenrentner in gleichem Maße
halben Monatsgehalt — in die Regeli

Die finanzielle Auswirkung iſt
nach Angaben , die vom Finanzr
ſchuß gemacht wurden , 397 000
iſt aber der Meinung , daß die augenk
Kirche dieſe Ausgabe erlaubt und durch
kirchlichen Bedienſteten gezeigt werden ſoll
wo es möglich iſt , auch die Kirche in der Beſoldungsfrage ent

gegernkommen will . Die Synode wird um
dieſer Gewährung einer einn naligen Teue
eines halben Monatsgehalts an Beamte ,
und Arbeiter ſowie an Penſionäre erſucht .

Die Synode ſtimmt einſtimmig dem Vorſ

ausſchuſſes zu.
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sgangspunkt
3 — K
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Berichterſtatter Abgeordneter Schneider: D nicht ungemüt
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5ſchuß nahm Gelegenheit , ſich über die Umbaupläne

ndes Hauſes „ Charlottenruhe “ in Herr ena5
durch den bauleitenden Are chitekten , den Konſynodalen Dr .

1Schmechel, orientieren zu laſſen . Hierbei wurde feſtgeſtellt , gramm des Ober

daß in Ubereinſtimmung mit Herren des Oberkirchenrates 5 er verwirk klicht werden :
man ſich bei der Plangeſtaltung bewußt an die von der Herbſt - Einmal ſollten Gen ieinſchaftsräume im Erdgeſchoß geſchaffen
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tzimmer im Obergeſchoß und Dach

ſollten im Gartengeſchoß Wirt Achalis
eiterung der vorhandenen geſchaffen werden ,

viertens unter 558 Gartengeſck hoß ein weiteres Ke llergeſchoß
für Vorratsräume , fünftens ſollte eine zweite Treppe im

Hauſe angeordnet werden und ſechstens
d

Vaſchräume und

3 —Aikazen vorgeſehen werden , weil dieſe Einrichtung in

dem vorhandenen Bau völlig unzr ureichend iſt . Ich will jetzt

nur — zwei Punkte von dieſem
heil mir bei dieſen beiden Ihre ung wertvoll

ie ſ i 8 ausſehen ? Die

kt waren der Meinung , daß

zelzimmer ſein ſollten , weil

0 e Erfahrung gemacht worden

Menſchen , der Haſt ihres Berufslebens

einige Tage zurückzi wollen, nun auch wirklich einmal

Stille haben wollen ; Renſcher, die vielleicht unzulänglich
wohnen und die dann wenig s bei dieſer Tagung nicht mit

einem, wenn auch noch ſo —8 thiſchen Menſchen zuſamn
nen

ſein wollen , ſondern allein ſein möchten ; es wurde geſagt , daß

dieſer Einzelraum dann auch nicht ein pompös großer Raum

zu ſein braucht . Ein Geſi chtspunkt , den ich mir ſelber immer

zur hirklichung , weil ich mich auf den

en immer darnach ſehne , allein zu ſein .
ir 25 Betten in 22 Zimmern unter

etten — i Doppelzimmern und 19 Betten
in Einzelz immern .

1
Uber 9 der was vom Bauen verſteht , wird

ſagen : Wie iſt das möglich, 19 Einzelzimmer in dieſem ver

hältnismäßig kleinen u unterzubringen . Das iſt nur

möglich , wenn dieſe Zimmer ganz klein und beſcheiden ſind :

Bett , Schrank , eingebauter Waſchtiſch , Stuhl , das , was
ein Mittel europäer 3 Wohnen braucht . Und i

in den en

Zimmern iſt auch noch eine Couch möglich , mit 3 Hinter

gedanken , wenn viel junges Volk da iſt , dann könnten 8
zwei Menſchen in

1
dieſere Raum ſchlafen , um mehr unter

bringen zu können. Dieſer Entſchluß , in der Hauptſache Ein

zelzimmer unterzi auf Ihr Verſtändnis ſtoßen ,
ſonſt iſt eine Kr der Zimmergröße unaus

bleiblich .

83 — umm ein
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Der zweite Punkt iſt die Geſtaltung des Erdgeſchoſſes . Ich
will kurz darauf eingehen . Vorgeſehen iſt eine Erweiterung
des bisherigen Eßraumes etwa um den bisherigen kleinen

Leſeraum . Dann iſt vorgeſehen , ein neuer Leſeraum mit etwa
20 qm, ein Wohr nraum mit etwa 41 qm und ein Vortrags
raum , der vorgeſehen war mit 65 qm. Urſprünglich , im

Herbſt , war geplant , dieſen Vortragsraum von 65 qm mit dem

Wohnraum von 41 qm ſo zu koppeln , daß dieſe 106ͤ àqm dann
auch für Plenarſitzungen der Synode ausreichen könnten .
Dabei war gerechnet , daß die Größe des Vortragsraumes
etwa auf die Akademievorträge eingeſtellt iſt , bei denen 100

Plätze auf Stühlen ohne Tiſche vorgeſehen waren , was für
ausreichend gehalten wurde . Man war im Herbſt auch der

Meinung , die zwei Plenarſitzungen der zweimaligen
Seſſion der Landesſynode könnte eineſolche Koppelung von

Vortrags - und Wohnraum in Betracht kommen . Als geſtern
der Wunſch nach Vergrößerung des Vortragsraumes im FA
auftrat , habe ich ſofort gern zugeſtimmt und ſofort in der

Annahme , daß dieſer Wunſch des Finanzausſchuſſes für mich
Befehl bedeute , Anordnung getroffen , um in letzter Stunde

dieſe Erweiterung noch zu machen , ohne daß ſich beſondere

Komplikationen ergeben . Ich bin der Meinung , daß in dem

Augenblick, wo ein Wunſch von einem Ausſchuß wie vom

Finanzausſchuß ausgeſprochen wird , der einmal ja über die

zeldverhältniſſe Beſcheid weiß und zweitens auch zum gro
en Teil aus Männern beſteht , die in ihrem Leben ſchon ge

baut haben und die auch abſchätzen können das Für und

Wider , — daß demſelben zugeſtimmt werden ſollte . Ich knüpfe
aber an dieſe Zuſtimmung meinerſeits doch noch eine Be

merkung , nämlich die , nun auch mit dieſer Forderung es

genug ſein zu laſſen , und die Forderung an dieſes Haus nicht

G
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zu hoch zu ſpannen . Wer heute baut als Bauherr oder als
Architekt , der muß von vornherein als erſtes Gebot beim
Bauen das der Selbſtbeſcheidung üben . Nicht nur beim!
Erweiterungsbau , mit dem wir hier zu tun haben , da ganz
beſonders , aber auch bei jedem Neubau . VVer heute bauen will !
wie er möchte oder wie ſeine Phantaſie es ihm ausmalt , dem
würde ich den guten Rat geben , das Bauen zu unterlaſſen ,
denn er geht zugrunde dabei . So ſchwierig liegen heute die
Dinge . Man kann heute nicht das verwirklichen , was man
eigentlich verwirkli

nach allen möglichen Geſichtspunkten ſollte .
ichen 1

Geſtern fiel ja ein Wort , das wohl zum geflügelten Wort
dei uns werden wird , nämlich das Wort von Dr . Friedrich

von den harten , aber klaren Tatſachen . Dieſes geflügelte
Wort , das ſchreibe ich im Geiſt als Überſchrift beim Eingang
in dieſen Neubau : „ Harte , aber klare Tatſachen “ und bitte
Sie , mir dabei zu folgen . Es fiel auch heute morgen das Won
im Bericht von Synodale Hammann von der Zurüſtung auf
kommende ernſte Situationen . Wir brauchen gar nicht an
kommende ernſte Situationen denken , ſondern an die gegen—
wärtige . brauchen bloß an 8 heimatloſen Flüchtlinge
zu denken , an die Großſtadtgemeinden ohne Gotteshäuſer , an
die Diaſporagemeinden ohne Säle , um daran erinnert zu
werden , daß wir hier bei unſerem Bau unbedingt halten !
müſſen die rechte Mitte zwiſchen zu klein und zu groß , und
wenn wir dieſe Mitte halten , nicht zuweit nach der oberen

Grenze gehen , ſondern daß das richtige 3 auen auch noch darin

beſteeht , wenn man an der unteren Grenze der Mitte bleibt ,—
ch bin überzeugt , daß wenn man mit rechtem Maßſtab an

dieſen Neubau herangeht , man doch empfinden kann , dieſe
agungsſtätte ſtellt dar eine Tagungsſtätte vom Charakter

ner Vornehmheit und klarer würdiger Einfach
heit . Gerade einer Kirche geziemt es , die Generation als Vor
bild zu nehmen , an die wir Architekten heute manchmal als
unſer Vorbild zurückdenken , an die Zeit nach 1800 , die keine

Großſpurigkeit hatte , die bei aller Einfachheit und Schlicht
heit , manchmal Armlichkeit , den Charakter wirklicher echter

Vornehmheit trägt . Und vielleicht können wir bei all den

Schwierigkeiten , die wir haben , auch dieſen Charakter treffen
Ich könnte mir denken , daß dieſe Erkenntnis die rechte Vor

ausſetzung für das Bauen und für die vor uns liegende Bau
zeit ſein könnte . Ich meine , uns müßte ddann auch in dieſer
Selbſtbeſcheidung erfüllen die rechte Dankbarkeit dafür , daß
wir überhaupt inſtandgeſetzt werden , heute ſo etwas zu
machen . Ich möchte Sie bitten , daß wir dann

—8 dieſer Dank—
bark eit, daß wir inſtandgeſetzt werden , uns eine ſolche Ta—

gunsſtätte zu ſchaffen , innerlich dafür einſtehen„ daß der Bau
auch bis zum Ende durchgeführt werden kann .

33 Frank : Wir haben nun allerlei Intereſſantes
und Schönes über die Umgeſtaltung des Hauſes „Char⸗
lottenruhe “ als Tagungsſtätte für die Landes ‚ſynode 1d für
die Evang . Akademie gehört . Vor uns entſtand ein Bild des

Kommenden . Wenn jemand aber bauen will , ſo genügt nicht
allein die Planung , ſondern es iſt der nervus rerum , das

Geld , von entſcheidender Bedeutung , auch eine „ harte Tat—

ſache “. Darum iſt meine Frage , die wohl die Frage vieler

Synodalen iſt , die draußen im Lande in dieſer Beziehung auch

beſche

gefragt werden : Wie hoch kommt das geſamte Projekt ?
150 000 DM hat m. W. die Synode genehmigt . Welchen Be⸗

trag müſſen wir weiter übernehmen und im Lande draußen
auch irgendwie mit verantworten ?

Abgeordneter Dr . Schmechel : Ausgehend von den vor—

geſehenen 150 000 DM ſind infolge der — — wenn man

der in Betracht zieht , 200 000 bis 210000 DM ge⸗
worden . Der hinzukommende zweite Keller und das , was

jetzt noch irin letzter Stunde dazu kommt , wird wohl die reinen

Baukoſten auf etwa 250000 DM bringen . Was an ſonſtigen
Koften noch in Vetracht kommen könnte für Möblierung oder
Inſtandſetzung des alten Hauſes , der Einbau von Inſtalla⸗
tionen , das war noch nicht Gegenſtand des Auftrags .
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Ich habe vorhin ſehr zurückhaltend geſprochen ; aber ich

würde doch auch warnen davor , zu meinen , man täte dem

Lande einen Gefallen , wenn man ihm bloß ein Rechen

exempel aufgibt . Es gibt ja ſogar Leute , die bisher immer

recht gehabt haben . Sie ſagen , das einzige , was bleibt , ſind

immer noch die Bauten . Alles andere verſchwindet , das

weg. —85
Nun wir doc im inn rchlichen Leben erkennen ,

alſche Überg eiſtlichkeit iſt„ 2 Geiſt ſchwebe in

keine Behauſung . Wir müſſe n erkennen , daß Gott auch

dem Materiellen uns dienen und ätte ſchaffen w

. bin ich der Meinung , daß venn dieſe Heim

ſich in Grenzen hält , die den wirklichen Bedürfniſſen ent
—und ich glaube , daß das der Fall iſt nach unſerer

Planung —, daß dann dieſer Betrag in keinem Verhältnis

ſteht zu dem Segen , den eine ſolche Tagungsſtätte haben kann .

Denn das iſt nun doch auch immer die Schwierigkeit bei den

Tagungen geweſen , daß wir
—

Gaſt bei den anderen geweſen

ſind, die klüger geweſen waren als wir , ſei es , daß es die

Menoniten waren oder eine andere Gemeinſchaft . Deswegen
würde ich ſagen , unſere Sorge — eine beſcheidene Zurück

haltung darf nicht lähmend wirken und ur halten von

dem, was auch notwendig iſt , um unſer geiſtliches Leben auf
unſeren Tagungen immer zu befruchten und lebendig zu
machen .

Abgeordneter Dr . Schlapper: Für jeden , der viel gebaut
hat, iſt es eine allgemein bekannte Tatſache , daß der Bau ,
der zu den veranſchlagten Koſten fertiggeſtellt wird , im näch

ſten Jahr auf dem Mond errichtet wird . Ich habe einen

ſolchen Bau noch nicht geſehen . Es iſt immer das Gleiche :

während des Bauens kommen noch Wünſche und Erfahrungen
ſowohl auf Seiten des Architekten , wie auch des Bauherrn ,
ſo daß dann noch zuſätzlich Aufträge gegeben werden müſſen .
Und das Bauen koſtet eben Geld

Ich möchte zu dem , was Herr Dr . Schmechel geſagt hat , aus
meiner Erfahrung noch hinzufügen : Es hat mich bisher
immer ſehr gereut , wenn ich beim Bauen geſpart habe . Wir
bauen doch ſchließlich für eine ſo Gott will — ganze Reihe
von

*
man muß ſich doch ordentlich überlegen ,

ob es wirklich lohnt, einmal 50 000 DM zu ſparen und ſich
ſpäter darüber Wir würden uns dem Vorwurf
der Kurzſichtigkeit ausſetzen , wenn wir wegen ein paar tau
ſend Mark auf eine bauliche Ausführung verzichten würden ,
die dann letzten Endes etwas Endgültiges darſtellen würde .

Wer beim Bauen ſparen will , dem gebe ich aus meiner Er

fahrung den Rat , mit dem Bauen nicht erſt anzufangen .
Bauen koſtet erſtens Geld , zweitens Geld und drittens Geld

Das iſt eine klare aber harte Tatſache . Ich würde , obwohl
ich mir einbilde , ein ſcharfer Rechner zu ſein , gerade beim
Bauen großzügiger handeln . Sicher werden wir es ſpäter
nicht bereuen .

Präſident Dr . Umhauer : Ein Antrag iſt nicht geſtellt . Sie
haben Kenntnis genommen von einer Erhöhung der Bau —
ſumme . Widerſpruch hiergegen iſt nicht erhoben , voraus⸗
geſetzt , daß der Herr Oberkirchenrat Dr . Bürgy keinen

Widerſpruch erhebt . ( OK. Dr . Bürgy : Nein ! )

Berichterſtatter Abgeordneter Schneider : Ich habe noch
eine Schluß bemerkung ſeitens des Finanzausſchuſſes zu
machen . Mir liegt daran , der Meinung , die entſtehen könnte ,

Als ob der Finanzausſchuß ſich etwas großzügig um dieſe
Frage des Plenarſaales angenommen hätte , entgegenzutreten .
Wir hatten gar nicht die Abſicht urſprünglich , überhaupt
über dieſes Thema zu reden . Aber da der Finanzausſchuß im
Bürozimmer tagte und ſtändig den Blick nach dem neuen
kommenden Saal hatte , iſt ganz von ſelbſt bei einigen unſerer

Mitgl ieder die Frage aufgetaucht , was wird da , wo iſt der
Saal , wo iſt der Wohnraum . Und als wir dann die betonierte
Grundfl äche, die

A .
die Grundfläche von Saal und Terraſſe

ausmacht , ſahen , da ſind uns nun Bedenken gekommen . Da

ab
es
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ſchuſſes iſt , war es das

im Geſpräch miteinander

geſag˖ werde
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ja nun Herr Dr . Schmech —
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3 ß wie hier der kbauleitende
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Begrenzung aufgezeigt hat .

ſprack yt die Phantaſie einfach
darf — keine Grroßſpu rigkkeit heute beim

ſo iſt das ſchön ,

ekt ört . *3
lgemeinen am Platz

aus dem Munde
auche1 icht, ſondern unſer 2

wenn wir zum erſten Mal
nung haben : das iſt
der Eindru ck ent i
lich die Einheit der Synode auch äußerlich

ſi

wollen das beides

wirk
d. Ich

glaube wohl , Sie dürcfen in finanziellen der

Tätigkeit des Finan in den i thalb

Jahren , wo wir die ganzen Schwierigkeiten
der finanziellen 3 unſerer Kirche , erlebt , durchgekämpft
und varcheredgen haben , annehmen , daß wir nicht in irgend —
welcher allzu leichter Weiſehöhere Ausgaben nun vorſchlagen
würden , ſonder n wir haben ſehr wohl auch nach dieſer Seite

unſere Augen offen . Aber der Wille , gemeinſam mit der

Atademie ein Heim
f0

ſchaffen , ein 8 sden Anſprüchen

entſpricht und wirklich genügt , dieſer Wille beſeelte uns

Dazu iſt zumindeſt die Erweiterung, wie d

ſchuß ſie nun vorſchlägt , nötig , und wir hoffent ,daß
Art und Weiſe nun wirklich etwas Gediege
wird .

Auf die Frage : was bleibt ? , möchte keine Antwort

geben . Ich halre —
— 5—

dem , was da im Hintergrund
geiſtert , auch die He wir bau ticht mehr als abſo
lut wertſicher . Aber für iſt dieſ „ den wir beginnen ,
ja nicht eine Kapitalanlage oder ung , ſondern ein

Wagnis des Glaubens , das wir tun müſſen , und das wir , ſo

wie wir es in der Herbſtſynode getan haben , auch heute tun
wollen .

Landesbiſchof D. Bender : Ich habe doch das Gefühl , daß
wir dem Bruder Frank noch eine Antwort ſchuldig gebliebeen
ſind ; denn Bruder Frank hat ganz einfach gefragt , wie teuer

das ganze Projekt zu ſtehen kommt . Undes ſoll auch jeder
Eindruck vermieden werden , als ſollten irgendwelche Dinge

ſchamhaft verſchwiegen werden . Es ſoll nicht dahin kommen ,

daß es ſpäter heißt : „ Wenn das von vornherein geſagt wor —

den wäre , hätten wir nicht mitge macht “ . Es iſt darum ganz
gut , wenn Sie Beſcheid wiſſen . Ich — in der Finanz

kommiſſiion , ich kenne den Koſtenvoran nicht ganz genau .
So überſcchlagsmäßig ſchwebt mir vor , daß wir den Neubau ,
ſo wie wir ihn vorhaben , auf 250 000 DM ſchätzen müſſen .

Dazu kommt der Preis für das Haus , das wir der Inneren

Miſſion abgekauft haben — die „ Charlottenruhe “ 3dem Landesverband der Inneren Miſſion — 1
einem brüderlichen Preis von 100 000 DM eoder

Dieſes Geld wird dafür verwandt , ein Led 1 b818. in Karls⸗
ruhe zu errichten . Und dann natürlich kommt die Einrichtung
Und ich glaube , daß man die notwendigen Reparaturen am

alten Haus und die Einrichtung des neuen mit rund noch
einmal 100 000 DM —ſo ſchätze ich —

— muß .

Ich ſage das nur , damit wir uns keinen Illuſionen hin⸗

geben und nicht ſpäter der Eindruck entſte cbtt, man hat uns

Schritt für Schr hineingeführt und uns langſam eröffnet ,
was die ganze Affäre koſtet . Wir werden mit 450 000 bis
500 000 DM ereechnen müſſen , bis alles ſo ſteht , wie es geplant

m, de
alle .
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Preiſ
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Die Synode iſt mit dem Vorſchlag des Finanzausſchuſſes

einverſtanden .
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( Landesbiſchof

Präſident Dr . Umhauer :
Bericht des Finanz 1

Ravit über die Ein
Konſtanz betreff

eigener Kraftwagen
Berichterſtatter

Antrag behandelt d

eigener Kraftfahrzeu

Dr. Lüdemann⸗Ravit: Der
gung für die Benützung privat

f tunenen Er eingereicht
worden von vier porapfarrern , die zur ordnungsgemäßen

Verſorgung ihres Dienſtbezirks auf ein Kraftfahrzeug an⸗

gewieſen ſind . Der Antrag bringt eine Aufſtellung der ent

ſtehenden Koſten hierfür und ſtellt dieſen die Oberkirchen

rat erſtatteten Vergütungsſätze gegenüber . Dabei zeigte ſich ,

daß Differenzbeträge zu ungunſten der betr effendern Pfarrer

entſtehen , die im Mittel um ca. tauſend DM pro Jahr

ſchwanken , je nach dem , was für ein Wagen benutzt wurde
und wieviel Kilometer pro Jahr gefahren wurden .

Auf dieſe 4Zahlen hier im einzelnen einzugehen , erübrigt

ſich, es ſei nur ſoviel geſagt , daß ddurch ddie ſtändig ſteigenden
Preiſe für Benzin , Ol , Reparaturen uſw . die bisher vom

Obe kirchenrat gewährten Vergütungsſätze pro Kilometer

längſt nicht mehr den heutigen Bedürfniſſen entſprechen . Nach

der neueſten Tabelle des ADAC betragen die Koſten pro
Kilometer bei 5000 Kilometer Jahresleiſtung beim Volks⸗

wagen 47 Dpf . , bei 10 000 Kilometer 28 Dpf . uſw .

Die Alſprechenden Vergütungsſätze des Oberkirchenrats
betragen dagegen 25 und 23 Dpf . pro Kilometer .

Der Finanz zausſchuß war ſich im Prinzip darüber im

klaren, daß hier geholfen — ſollte . Allerdings war ſich

D
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der Finanzausſchuß auch bewußt , daß mit einer allgemeinen

Heraufſetzung der Betrie bskoſtenzuſchüfffe die Frage nicht zur
Zufriedenheit gelöſt iſt . Er iſt der Anſicht , daß es noch ein⸗

ider Erhebungen bedarf über Art und Umfang der be⸗

fenden Diaſporadienſ ſtbezirke, hauptſächlich zur Abklärung
e, ob überhaupt ein Kraftfahrzeug notwendig iſt ,

wenn ja , ob eine gew Rentabilität des

gewährleiſtet iſt . Es wird ſ alſotdarum handel n, alle die

Kraftfahrze ihren Ei nſatz zu überprüfen , die eine

ttlere Jahr ng von ca. 5000 bis 10 000 Kilometer

haben . Was unter dem Rentabilitätsminimum von 2000 bis

3000 Kilometer pro Jahr liegt , ſoll beſonders eingehend ge—

prüft werden ; im gegebenen Fall ſoll dem Kraftfahrzeug⸗
halter bedeutet 3 daß eine weitere Übernahme der

Koſten durch die Kirchenleitung nicht mehr möglich iſt .
Der Finanzausſchuß war der Überzeugung , daß eine An⸗

gleichung der derzeitigen Vergütungsſätze der Landeskirche
an die inzwiſchen erhöhten Vergütungsſätze des Staates er⸗

erlich iſt . Bis zur Beendigung der Prüfung und bis zur

Durchführung des Beſchluſſes der Angleichung der Ver⸗

gütungsſätze ſollte indeſſen der Betriebskoſtenvorſchuß mit

mindeſtens 757 “ der Vorjahresabrechnung den betreffenden

Kraftfahrzeugbeſitzern überwieſen werden .

Hohe Synode wolle alſo beſchließen :
1. Zur Prüfung der Notwendigkeit und der Rentabili⸗

tät eines Kraftfahrzeuges ſollen eingehende Erhebungen
über Art und Umfang des betreffenden Diaſporadienſt⸗
bezirkes vorgenommen werden .

Ich möchte dazu bemerken , daß ich mich angeboten habe ,
das ſelbſt zu machen und mit den betreffenden Pfarrern mich
in Verbindung zu ſetzen , ob direkt oder mit Fragebogen weiß
ich noch nicht . Ich bin bereit , ſelbſt eine Aufſtellung zu
machen .

2. Die derzeit geltenden Vergütungsſätze pro Kilo⸗

meter ſoll en den Vergütungsſätzen des Staates ange —

glichen werden .
3. Zur Behebung derzeitiger Notſtände ſollen um⸗

gelhend 7
750 ) der Betriebskoſtenvorſchüſſe gemäß der Vo

jahrsabrechnung an die betreffenden Kraftfahrzenghalter
überwieſen werden .

4. Der Herbſtſynode iſt das Ergebnis der Prüfung

zur endgültigen Stellungnahme vorzulegen .
Die Synode iſt mit dem Vorſchlag des Finanzausſchuſſes

einverſtanden .

der Fra
e

1

Präſident Dr . Umhauer: Nun möchte ich die beiden zurück

geſtellten Punkte 2 und 3der Tagesordnung nachträglich zur

Behandlung bringen : Berichte des Verfaſſungsausſchuſſes
und des Finanzausſchuſſes über die Vorlage 2 des Evang .
Oberkirchenrats betr . die Anderung des Geſetzes über die

Zurruheſetzung und die Ruheſtandsbezüge der Geiſtlichen ,

Berichterſtatter Herr Oberamtsrichter Kley und Herr Pfarrer

Zitt .
Berichterſtatter Abgeordneter Kley : Hohe Synode ! Vor

Ihnen liegt die als Anlage 2 bezeichnete Vorlage über den

Entwurf eines kirchlichen Geſetzes , die Anderung des Geſetzes ,

die Zurruheſetzung und die Ruheſtands⸗

bezüge der Geiſtlichen betr .

Die Landesſynode hatte in ihrer Sitzung vom 25. 10. 1951

dem Oberkirchenrat den Auftrag erteilt , der Landesſynode

zu ihrer nächſten Tagung einen Geſetzentwurf über die Pen⸗

ſionsfähigkeit des Funktionsgehalts der Dekane vorzulegen .

Dieſem Auftrag iſt der Oberkirchenrat mit dem vorliegenden

Geſetzentwurf nachgekommen .
Das Dekan⸗Funktionsgehalt war bis 1. April 1927 nicht

ruhegehaltsfähig . Dann wurde es je nach der Länge der

teilweiſe ganz für ruhegehaltsfähig erklärt . Ab

1. 7. 1933 wurde die Ruhegehaltsfähigkeit wieder aufgehoben .
Dieſe Ruhegehaltsfähigkeit ſoll mit Wirkung vom 1. Juli

1952 ab wieder in Kraft treten . Es entſpricht der Billigkeit ,

—



darüber hinaus

ſetzes - Entwu
mit derrger cingfügiger 1 Abär iderung , daß anſtelle rüt ckwirk
das Wort „auch “ zu treten hat .

Geſetzes , die Anderung des Geſetzes , die Zurruheſetzung u
die Ruheſtand
lage Win
Dekan Bartholomae - Wertheim eine Eingabe gemacht , die der
FA im Zuſammenhang mit der Beratung über den ge
nannten Geſetzesentwurf behandelt hat . Die Eingabe erinnert

daran , daß die Landesſynode auf ihrer letzten Tagung im
Oktober 1951
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zeit von ſeiner Ermächtigung Gebrauch gemacht und die

Kürzung der Funktionszulage der Dekane aufgehoben . Der
unter Punkt 1 vorgetragenen Bitte hat er durch die Vorlage

——

—

—————
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Zweite

das Geſetz auch auf alle in der Zeit vom
1. Juli 1933 bis 30. Juni 1952 ein getretenen Fälle der Zu
ruheſetzung und Hinterbliebenen - Verſorgung von Pfarrern ,
die das Amt des Dekans bekleidet haben , anzuwenden .

annabme
des Ge

in der vorgeſchlagenen Faſſung , 8 3
WWoth

Der Verfaſſungsausſchuß empfiehlt die

Berichterſtatter ?Abgeordneter Zitt : Der Erweiterte Evang

Oberkirchenrat hat der Synode den Entwurf eines kirchlichen
nd

sbezüge der Geiſtlichen betr . , den Sie als An
nden haben , vo gt. Zu dieſer Vorlage hat

den Evang . Oberkirchenrat gebeten hat , „bei der nächſten

Tagung der Synode einen Geſetzesentwurf über die

Penſionsfähigkeit der Funktionszulage der Dekane vor

zulegen “ ,
den Evang . Oberkirchenrat ermächtigt hat , „die Funk

tionszulage der Dekane auf die urſprüngliche Höhe
hinaufzuſetzen “ , und

an den Evang . Oberkirchenrat die Bitte gerichtet hat ,
„die Einteilung in große und kleine Dekanate einer

Nachprüfung nach dem heutigen Stand zu unterziehen “
Oberkirchenrat hat in der Zwiſchen

zur Beratung geſtellten Geſetzesentwurfes entſprochen .
Indes weiſt die Eingabe Bartholomae nach , daß in den

Fällen , da z. B. der Pfarrer einer Großſtadtgemeinde , der
mit einer entſprechend der großen Seelenzahl hohen Stellen

zulage auf eine Dekanatspfarrei mit einer entſprechend der

geringeren Seelenzahl niedrigeren Stellenzulage verſetzt wird ,
ls Dekan trotz der Funktionszulage ein kaum nennenswertes

Mehreinkommen , u. U. ſogar ein geringeres Gehalt als bisher
Da die Stellenzulage des Gemeindepfarrers voll ruhe

gehaltsfähig iſt , das Funktionsgehalt des Dekans jedoch nur

zur Hälfte , weil die andere lfte als Dienſtaufwandsent
ſchädigung verrechnet wird , ſo hat ein Dekan auf einer

Pfarrei mit kleiner Seelen zahl ſogar mit einem geringeren
Ruhegehalt als ein — zu rechnen . Dabei iſt
noch nicht einmal berückſichtigt , daß es dem Dekan bei ſeiner
beſonderen amtlichen Arbeitsbelaſtung noch weniger möglich
ſt, nebenamtlichen bezahlten Religionsunterricht zu erteilen

als einem Gemeindepfarrer .
' s leuchtet ohne weiteres ein , daß den Dekanen entſpre

chend dem in jedem Falle erhöhten Maße an Verantwortung ,
chten uſw . nicht nur kein Nachteil , ſon

dern in angemeſſenem Verhältnis zu ihren bisherigen Ein
kommensverhältniſſen eine Aufbeſſerung erwachſen ſollte .
Jedoch hat der Finanzausſchuß keine Regelung finden können ,
die dieſem Grundſatz praktiſch allſeits befriedigend Genüge
leiſtet , ohne daß unter den Dekanen ſelbſt je nach ihrer

früheren Verwendung eine ſo weitgehende Unterſchiedlichkeit
der Einkommens - und Ruhegehaltsverhältniſſe entſtünde , die
nicht erneut als Unbilligkeit empfunden werden müßte .
Finanzausſchuß iſt ſich darum einig geworden , in Erledigung
der Eingabe Bartholomae folgenden Antrag zu ſtellen :

Der

Mit Wirkung vom 1. 4. 1952 wird die Funktionszulage
der Dekane ohne Rückſicht auf die Größe des Dekanats

einheitlich auf 1200, — DM feſtgeſetzt . Sie iſt zur Hälfte
ruhegehaltsfähig , zur anderen Hälfte als Dienſtauf
wandsentſchädigung zu rechnen .

Mit dieſem Beſchluß wird eine Neueinteilung der Dekanate
nach ihrer Größe in dieſem Zuſammenhang gegenſtandslos .

Sitzung

Der FA glaubte , dieſe Unterſcheidung verzichten zu fleinenemüſſen , da die Grenzlinie zwiſchen kleinen und großen Dekk⸗ 15
naten mehr oder weniger willkürlich gezogen werden müßte ! —

den der Synode vorgelegten Geſetzesentwurf , die! Dekana
n Geſetzes , die Zurruheſetzung und die Ruhe⸗! 88

tsbezüge der 6 —iſtlichen betr . , angeht , ſo empfiehlt der! 083— — empliehlt daf beitskre

muß. L
sſchuß der

erung , daß d
yhnode deſſen Erhebung zum Geſetz mit

Betrag der im Höchſtfall zur Anrech⸗W2 0 en 7 *3 ingehe
nung kommenden Stellenzulage 1200,. — DM (ſtatt wie in ! .
Geſetzesentwurf vorgeſehen 1000, . — DMh nicht überſchreitet 9

Abge5 K 0Die ſinngemäße Ausdehnung der Ruhegehaltsfähigkeit der !
im VerFunktionszulagen auf alle Pfarrer im Ruheſtand , die das ! .

0
möchterAmt des Dekans bekleidet haben, und ihre uberechtigten Hinter =
und die

enen erachtet der Finanzausſchuß als 5
puß

d
in dem

eine Forderung der Billigkeit .
8 vorgent

Abgeordneter Frank : dem vorliegenden Gegenſtand, ! und 600
die Fui te der Dekane betr . , iſt der räumliche und! Zulag
der arbeitsmäßige Umfang der einzelnen Dekanate in un— Söbe
ſerer Kirche ſehr verſchieden . Das Dekanat Wertheim , aus Präf
dem der Antrag kommt , umfaßt 10 Pfarreien , die in einem nicht v.
verhältnismäßig kleinen Raum beieinander ſind , während

liegend
etwa das Dekanat Oberheidelberg oder Hornberg odet

ſchuſſes
Konſtanz 18 —20 Pfarreien in einem ſehr weiten räumlichen

trag de
Umfang umfaſſen . Ich meine deshalb beidieſer Unterſchied⸗

nung d
it in dieſer Richtung wäre eine Feſtlegung des nungil

Funktionsgehalts ohne Staffelung für alle Dekanate in inde ar
gleicher Weiſe eine ungerechte und unbillige Regelung . Ich nung ,
möchte darum den Antrag ſtellen , — ſtimme .

die Sache dem Oberkirchenrat zur ſachgemäßen Er⸗ Antrag
ledigung auf Grund des Dienſtumfanges in den ein ſcheidun
zelnen Dekanaten zu überweiſen .

dieſer
Im Zuſammenhang damit erlaube ich mir aber auch noch mung )

eine grundſätzliche Bemerkung : berührt mich und vielleicht Der
auch manche Synodale eigenartig , wenn ich ſo ſagen ſoll 6 Enth
auch manchmal etwas peinlich , daß jede Tagesordnung der Der
Synode mit Beſchwerden und Anträgen von Pfarrern , Be⸗ vorgeſch
amten oder Angeſtellten des Oberkirchenrats in puneto haltung
Finanzen belaſtet iſt . Dadurch könnte der Eindruck entſtehen ,
als ob wir Pfarrer und Leute der Kirche manchmal auch nur

Beri
um des Lohnes willen dienten und von dem Gedanken be—

Ev
—

herrſcht ſeien : „ Wir haben des Tages Laſt und Hitze zu —

tragen . Was wird uns dafür ? “ Könnten darum nicht ſolche 3
Anträge jeweils dem Evang . Oberkirchenrat überwieſen Geſetz?
werden und dadurch dem Eindruck gewehrt werden , als ob die 4 15

Synode im weſentlichen nur eine Finanzſynode wäre ? Der
Synode ſind doch wahrhaftig noch ganz andere geiſtliche Auf—

R
gaben geſtellt , die dringend erledigt werden müßten . Ich
erinnere hier etwa an die Tauf - und Konfirmationsfrage , 1
an die Frage des Bekenntnisſtandes , Katechismus , Kirchen *
geſchichte und anderes mehr . 85

Berichterſtatter Abgeordneter Zitt : Ich möchte die Synode 5
doch dringend bitten , der vom Finanzausſchuß vorgeſehenen Anla
Regelung ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen . Wir haben Ortsge
uns weitgehende Überlegungen gemacht über die angeſchnit— 1951n
tene Frage . Es iſt vielleicht in meinem Bericht unterlaſſen dort ſo
worden zu ſagen , daß wir uns mit der Frage eingehend aus — beſtimn
einandergeſetzt haben , ob die Dekane mit räumlich aus⸗ mußte
gedehnten Dekanatsbezirken nicht bei dieſer Regelung weſent — Pfarre
lich ſchlechter fahren als die Dekane mit Dekanatsbezirken ohnedie
geringerer Ausdehnung . Wir haben uns aber dann über⸗

zur Fe
zeugen laſſen , daß ja die Mehrausgaben , die ein Dekan in

eingehe
einem größeren Bezirk hat , durch die Dienſtreiſegelder aus — litt, ur

geglichen
werden ( Zuruf : Jawohl ! ) Es wird

——
auch ſo ſein, bisheri

daß der Dekan in einem größeren Dekanatsbezirk , wenn et Der
einen eigenen Kraftwagen hat , beim Eiuſat ſeines Kraft⸗ ſolche
wagens mit ſeiner Entſchädigung der Ausgaben für dieſen eines
Kraftwagen ebenfalls beſſer fahren wird als der Dekan in

werden
einem kleineren Bezirk . nicht de

Für mich perſönlich iſt entſcheidend , daß ich mir doch ſage, kirchen
daß die Arbeit für den einzelnen Dekan , ob im großen oder 75groß bringt
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32 Zweite

Landesbiſchof D. Bender : Wir wollen auch ein wenig prü
fen , ob hinter dieſen Gedanken : bei den anderen kommt ſo
etwas nicht vor , nur bei uns , nicht ein Stück Empfindlichkeit
ſteckt . Die Gemeinde fühlt ſich geradezu gekränkt , daß ſie ,
gerade weil ſie eine lebendige Gemeinde iſt , nicht ſofort wie der
mit einem Pfarrer verſorgt wird . Solche Gedanken müſſen
wir als Chriſtenleute verſuchen , unter die Füße zu kriegen .
Ich würde ſagen : Gerade , wenn es eine lebendige 0
iſt , müßte ſich das darin zeigen , daß man eine ſolche Vakanz
erträgt und vielleicht durch eine ſolche Vakanz gerade den
Prozeß , den wir anſtreben , eben eine gewiſſe Selbſthilfe der
Gemeinde einfach in Gang ſetzt , ſo daß das geradezu eine reiz
therapeutiſche Maßnahme , wenn auch eine unbeabſichtigte ,

8 Der Vorſchlag desVerfaſſungsausſchuſſes wird einſtimmig
angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Schneider : Zum Haupt
bericht des Evang . Oberkirchenrats Abſchnitt XI bis XIII .

Abſchnitt XI : Das kirchliche Bauweſen :
Der Finanzausſchuß hat mit Genugtuung aus dieſem Ab

ſchnitt des Hauptberichts entnehmen können , daß ſelbſt in den

ſchwierigen Jahren 1948 bis 1951 , 815 lei der Währungs
umſtellung ſowohl durch Unterſtützung der Landeskirche , vor
allen Dingen aber auch aus eigener Imitiative der Gemeinden
außerordentliche Aufbauleiſtungen vollbracht wurden . Ohne
auf Einzelheiten einzugehen ſei nur darauf hingewieſen , daß
die Zuſammenſtellungen der Leiſtungen der Landeskirche ,
wie wir ſie Seite 41 des Hauptberichts verzeichnet finden ,
folgende Summen ergeben :

1. Fondsleiſtungen 2 700 000,. DM
2. Wiederaufbauhilfen 2 000000, . DM
3. Globalkredit 1 300 000, . DM

das ſind insgeſamt 6 000 000,. DM

4. Ertrag der Wieder

aufbauwoche 400 00 — DM
5. Kollekten 355 000,. DM

das ſind 755 000,. DM
die auf dieſem Wege beſchafft wurden . Dazu kamen

6. durch Bürgſchafts⸗
übernahme 1 900 000, . DM

7. durch Staatsbeihilfen⸗
vermittlung 500 000, . —DM

ſind 2 400 000, . DM

ſo daß insgeſamt in der Berichtszeit nun 9155 000, . —DM

im kirchlichen 3 —— inveſtiert wurden . Ein außerordent —
lich erfreuliches Zeichen des Wiederaufbauwillens und einer

glaubensfreudigen Haltung von Kirche und Gemeinden in
Zeiten unſicherer und teilweiſe noch ſehr ſchwerer finanzieller
Verhältniſſe .

Zu Abſchnitt XII : Rechnungsweſen — Rech
nungsprüfung .

Der Finanzausſchuß begrüßt es , daß der Hauptbericht feſt⸗
ſtellen kann , daß das neue Rec hnungsſtellungs⸗ und Abhör
verfahren ſich bewährt hat und ſtimmt dem Vorſchlag ,das⸗
ſelbe endgültig beizubehalten , zu.

In dieſem Zuſammenhang wurde auch der
bericht des

Rechnungsprüfungsausſchuſſes der Synode , der
aus den Herren Odenwald , Ilzhöfer und Siegel beſteht , 5
Kenntnis genommen und eingehend beſprochen . Es heißt
darin :

„ Das Rechnungsprüfungsamt des Oberkirchenrats hat dem

Prüfungsausſchuß die Prüfungsbeſcheide und Rechnungs
abſchlüſſe folgender landeskirchlicher Rechnungen vorgelegt :

1. Landeskirchenkaſſe Karlsruhe ,
2. Zentralpfarrkaſſe Karlsruhe ,

itzung

Mos
bach,

Heid berg ,
ffenburg ,

283

Zentra
5. Zentralpfarr
6. Zentralpfa
7. Stiftſchaff
8. Kirchenſch
). Kirchliche Kapitalienverwaltung ruhe ,

10. Unterländer
f

Sruhe ,
11. St . Jakobs

NöiWir Bahen Fieſe RBorichto 24117haben dieſe Berichte zur
eingehend darüber verhandelt . “

ntnis genommen und

Der Prüfungsbericht betont , daß
zu erheben waren . Er mas

undungen nicht
cht lediglich einige Anrec gungen , von

denen der Finanzausſchuß folgende hervorheben möcchte:
a) Es wäre

auch 832 die
wie in früheren Jahren

rrkaſſen un
geſtellt würden

gegeben würden ,
igung dazul liegt wohl ſchon darin begründet

Laſſen insgeſamt noch einen Zuſchuß aus
laufenden “ Hausshaltsmitteln benötigen .

b) Der Herr Finanzreferent des Oberkirchenrats wurde
ögebeten , die Frage der verantwortl Unterzeichnung

s zu überprüfen und auf

und dieſe
Eine Berecht

daß dieſe 5

rKenntn

der Prüfungsbeſcheideen
der Herbſtſynode etwaige Vorſchläge zu einer Nen—
regelung vorzul
ausſchuß , entſprechend dem Bef
ſchuſſes dem Evang . Oberk

bericht genannten Rechnu

uß des Prüfungsaus⸗
irchenrat für die im Prüfungs⸗
ngen Entlaſtung zu erteilen

gen . Im übrigen empfiehlt der Finan⸗

Zu Abſchnitt XIII : Die finanzielle Lage derf
Landeskirche

Die im Hauptbericht gegebene kr
finanzielle Lage der Landeskirche le
Wbemlich ſchweren Weg der Konſolidierung der kirchlichen
Finanzverhältniſſe , wie wir ihn in den letzten Jahren ſei
der Währungsreform gehen muß
feſtgeſtellt werden , daß der kon
der Einnahmeſeite und die nü

equente ſchrittweiſe Aufban

e Überſicht über die!
zt noch einmal den außer⸗

ßten , erkennen . Es darf wohl

rne und ſparſame Rege⸗
lung der Ausgabenſeite zu dem erfreulichen Erfolg führte,
daß wir heute etwas ruhiger in die Zukunft blicken können.
Der jetzt erreichte Hebeſatz von 109 ) der Einkommenſteuer
dürfte , wenn keine beſonders ſchweren Erſchütterungen du
wirtſchaftlichen Verhältniſſe eintreten , eine geſunde Grund
lage für die materielle Sicherſtellung alter Aufgaben 10
Landeskirche bieten . Es darf mit Dank vermerkt werden , duß
ſowohl ſeitens des Finanzreferenten des Oberkirchenrats wi
auch durch einſichtsvolles Mitgehe n der kirchl lichen Bedienſte
ten einerſeits , ſowie durch die planmäßige Mitwirkung an
den Finanz zmaßnahn nen der letzten Jahre ſeitens der Synodt
dieſes Ziel ſo raſch erreicht werden konnte .

Der Finanzausſchuß iſt ſich bewußt, daß die verbeſſerten
Finanzverhältniſſe kein Freibrief für eine ungehemmte Aus⸗

gabenwirtſchaft bedeuten . Er ſchlägt vor, daß bei der Herbſt
ſynode eine eingehende Planung für den Einſatz und die Ver—

wendung der zur Verfügung ſtehenden Mittel auf den ver⸗

ſchiedenen Aufgabengebieten des kirchlichen Lebens , der Bau—
tätigkeit und der Sozialaufgaben vorgelegt und beſprochen
wird .

Für die beſprochenen Abſchnitte XI bis XIII des Haupt
berichts , über die ich jetzt berichtet habe , wird vorgeſchlagen
die Zuſtimmung zu erteilen

Präſident Dr . Umhauer : Die Ausſprache iſt eröffnet , ih
bitte um Wortmeldungen . — Es meldet ſich niemand zun
Wort . Ich darf daraus ſchließen , daß Sie alle mit den Vor

ſchlägen des Ausſchuſſes einverſtanden ſind . Beſonders be⸗

ſchließen müſſen wir über den Antrag des Ausſchuſſes , den

Oberkirchenrat Entlaſtung für die vorgelegten Rechnungs
beſcheide zu erteilen . Wer dafür iſt , daß der Oberkirchentn
entlaſtet wird , den bitte ich, die Hand zu erheben . —
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Präſident Dr . Umhauer : Nun ſchlage ich vor , daß wir ein

ſhalten den Bericht des Finanzausſchuſſes über den Antrag
Dr. Schmidt wegen Gewährung einer Zuwendu

das Zinzendorf⸗Gymnaſium in Koni

Berichterſtatter Abgeordneter Zitt : Die Synode

Schmidt , Dr . Lampp und Schneider haben unter dem 10. 6.

1952 der Synode folgenden Antrag vorgelegt :

Das Zinzendorf - Gymnaſium Königsfeld hat im vori

gen Jahr eine Gabe von 5000, . — DMerhalten mit der

Maßgabe , daßdie Hälfte des Betrages für Stipendien

an Kinder evangeliſcher badiſcher Pfarrerfamilien auf

zuwenden iſt . Das Gymnaſium hat für drei Pfarrerſöhne

3300,. DM aufgewende t und würde gerne weitere der

artige Zöglinge aufnehmen .
Wir beantragen, dem Gymnaſium eine jährliche

wendung von je 10 000 DM für drei Jahre zu bewilligen

mit der Bedingung , daß mindeſtens die Hälfte des Be

trages für Kinder aus evangeliſchen badiſchen Pfarrer
Palken zu verwenden iſt . D men dieſer Schüler

und die dafür 8 — —
enden nd jährlich dem

Oberkirchenrat anzugeben .
Der Finanzausſchuß

z
hat ſich bei Beratung dieſes Antrags

von der Erwägung leiten laſſen , daß Dienf

Zinzendorf⸗Gymnaſium der evangeliſch
meinen und badiſchen Pfarrfamilien im beſ

Höhe der beantragten Zuwendung vollauf rechtfertigt und die

augenblickliche Finanzlage der Landeskirche ſi für das

laufende Haushaltsjahr auch ermöglicht . Er hielt es jedoch

nicht
— richtig , der Anregung des Antrages auf Bewilli

gung des Zuſchuſſes für drei Jahre im voraus ſtattzugeben ,
damit den im Spätjahr fällig werdenden tſchließungen
über die neue Haushaltperiode nicht vorgegriffen wird .

Der Finanzau huß emipfiehlt der Synode daher , folgen
den 88 luß zu faſſen :

Das Zinzendorf - Gymnaſium erhält für das lau

8 . Haushaltsjahr eine Zuwendung von 10 000, . —
DM emit der Auflage, daß Kindern aus badiſchen Pfarr

familien Stipendien bis mindeſtens zur Hälfte des zu

gewendeten Betrages gewährt werden . Die Namen dieſer

Schüler und die für ſie ausgeſetzten Stipendien ſind dem

Evang . Oberkirchenrat mitzuteilen .
Für die kommenden Haushaltjahre wird die Synode

bei der Etat - Beratung im Spätjahr 1952 neu be

ſchließen .
Der Antrag des Finanzausſchuſſes wird bei

einſtimmig angenommen .

N
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XII .

Präſident Dr . Umhauer : Wir kommen zu 3
Tagesordnung : Bericht des Verfaſſungsausſchu
Eingabe von Gemeindegliedern aus Eppingen in

Kandidaten Rudolf Kaffka .

Berichterſtatter Abgeordneter D. Dr . v. Dietze : Im Fe
bruar 1952 hat der Oberkirchenrat den Beſchäftigungsauftrag ,
der dem Kandidaten der Theologie Rudolf Kaffka in Eppin

gen erteilt war , mit ſofortiger Wirkr ung zurückgezogen . Aus

dieſem Anlaß haben der Bürgermeiſter i. R. Jakob Dörr und
6 weitere Eppinger Gemeindeglieder an die Synode unter
dem 30. 5. 1952 eine Eingabe geſchrieben , in der ſie bean

tragen :

fer XII der
ſes über die

zif
iſſes

Sachen des

Sitzung 33

Die Hohe Synode wolle

„ dem Evang . Oberkirchenra

gegenüber dem ehemaligen 2

in Karlsruhe wegen des

ar Rudolf Kaffka in

Eppingen befolgten Verfahrens die Mißbilligung der

Synode aus ſprechen;
den

Evar ng. Oberkirchenrat in Karlsruhe anweiſen ,das

Rudolf Kaffka begangene Unrecht wieder gutzu
machen und die Gemeinde Eppingen ſowie die von ihm

wegen des Falles Kaffka angeſchriebenen Landeskirchen

davon in Kenntnis zu ſetzen ;
3. den Evang . Oberkirchenrat in Karlsruhe anzuweiſen ,

der Synode einen Geſetzentwurf über die Regelung des

Verfahrens bei Maßregelung und Entlaſſung von un

ſtändigen Geiſtlichen aus Gründen der Lehre und des

Wandels vorzulegen , der dieſen einen ausreichenden

Rechtsſchutz gewährt .
Der Haufz ptausſchuß und der Verfaſſungsausſchuß haben

dieſe Eingaben in mehreren gemeinſamen Sitzungen , an denen

auch der Landesbiſchof und die übrigen Mitglieder des Ober —

kirchencatss teilnahmen , eingehend beraten . Im Auftrage

beider Ausſchüſſe habe ich nunmehr folgenden Antrag vorzr

bringen :
Hohe Synode wolle beſchließen , die folgende Antwort

an den Bürgermeiſter i. R. Jakob Dörr zu ſchreiben :

„ Sehr geehrter Herr Dörr !
Wir haben Ihre Eingabe vom 30. 5. 1952 eingehend

erörtert . Wir würden es begrüßen , wenn wir über die

ganze Angelegenheit mit Ihnen und mit Herrn Rudolf

Kaffka ins Geſpräch kommen könnten .

—. müſſen aber vorweg bemerken : Den in Ihrem
Schreiben vom 30. 5. vorgebrachten Anträgen können

wir nicht ſtattgeben . Wir haben insbeſondere keinen

Grund , der Kirchenleitung unſere Mißbilligung auszu

ſprech en ; denn wir ſind zu der gelangt , daß
ſie im Blick auf die Gemeinde verantwortungsbewußt

geha ndelt hat . Nachdem der Kandidat der Theologie Ru

dolf Kaffka nur eine jederzeit widerruflic e Beſchäfti⸗

gung hatte , iſt die ſofortige Beendi gung dieſes Verhält

niſſes rechtlich : ticht Zu beanſtanden . Für einen beſon —

deren Geſetzentwurf über die Regelung des Verfahrens
bei Maßregelung und Entlaſſung von unſtändigen Geiſt —

lichen beſteht kein Anlaß , da der Kandidat der Theologie
Rudolf Kaffka nicht unſtändiger Geiſtlicher war .

Um dem Frieden in der Gemeinde zu dienen und um

zu helfen , ſoweit es mügli ch iſt , ſind wir zu weiteren

Erörterungen bereit .
fü

Hierzu halten wir es für erforder

lich , daß die geſamten belaſtenden und entlaſtenden

Unterlagen vorgebracht werden , namentlich die tage —

buchartigen Aufzeichnungen des Herrn Kaffka .
Wir bitten Sie um Mitteilung , ob hierauf und auf

das von uns vorgeſchlagene Geſpräch Ausſicht beſteht ,
damit wir das Weitere veranlaſſen können . “

ie Ausſchüſſe beantragen weilet.
Hohe Synode wolle ſchon jetzt einen Ausſchuß bilden ,

der beauftragt wird , gemäß der dem Bürgermeiſter i. R.

Jakob Dörr zuerteilenden Antwort tätig zu werden und

gegebenenfalls die darin vorgeſchlagenen Geſpräche zu

führen .
ie Ausſchüſſe ſchlagen als Mitglieder des zu bildenden

Ausſchuſſes vor : die Synodalen Umhauer ( als Vorſitzender ) ,
und Köhnlein .

e Vorſchläge des Ausſchuſſes
einſtimmig angenommen .

Das Schlußgebet ſpricht Abgeordneter Zoeſt .

werden bei 2 Enthaltungen
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